keine politiſche Richtung pofitive Erfolge er⸗ 
keiicht, ſo hat jede doch deshalb die Genug⸗ 
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Nach der Reichstags ſeſſion. 

Der Reichstag iſt geſchloſſen und ein Auf⸗ 
atmen geht durch die politiſche Welt. Das iſt 
wahrhaftig nicht die Stimmung, die man als 
die normale in den Beziehungen der Nation 
zur Volksvertretung bezeichnen könnte, aber 
etwas Beruhigendes und auch Verſöhnendes 
fledt doch in der Gleichmäßigkeit der Be 
friedigung, womit die meiſten Parteien auf 
das Ende dieſer leidenſchaftlich erhitzten und 
zugleich ſo unfruchtbaren Seſſion blicken. Hat 


thuung, Schäden abgewendet zu haben, die 
von den Erfolgen anderer Parteien gedroht 
hätten. Es iſt nicht wahr, daß die Unfruchtbarkeit 
des Reichstages an ſich ſchon etwas Tadelns⸗ 
wertes bedeutet. Der Mangel an geſetz ⸗ 
geberiſchen Leiſtungen kann ein großes Ver⸗ 
dienſt ſein, wenn das Gegenteil dieſes Mangels 
von verhängnisvollen Geſetzen begleitet geweſen 
wäre. Gefallen iſt die Umſturzvorlage, gefallen 
die Tabakſteuer, gefallen endlich die Reichs⸗ 
finanzreform, und zwar alle unter Umſtänden, 
die etwas Beſchämendes für die leitenden 
Männer haben, denn ihre Abweiſung hat 
keinen Kampf gekoſtet. Wie verkümmerte 
Früchte ſind dieſe Vorlagen vom Baume ge⸗ 
ſchüttelt worden, ohne daß ſich die Hand mehr 
als läſſig zu bewegen brauchte. Soll den 
Reichstag ein Vorwurf wegen Verſchleppung 
und Unfruchtbarkeit treffen, ſo giebt es allerdings 
eine Stelle, wo dieſer Tadel mit Recht einſetzen 
kann. Der Reichstag hätte ſeine Juſtiz⸗ 
kommiſſion ſchneller arbeiten laſſen und die 
Juſtiznovelle unter Dach und Fach bringen 
ſollen. Aber ein gehäuftes Maß von Ver⸗ 
ſchleppung kann die Regierung demgegenüber 
aufweiſen. Die Seſſion iſt zu Ende, und 
weder die Börſenreform noch der Geſetzentwurf 
gegen den unlauteren Wettbewerb noch die 
Vorlage betreffend Handwerkerkammern find 
aus dem Bundesrate herausgekommen. Ob 
das zu bedauern iſt, kommt weniger in Be: 
tracht als der Umſtand, daß die Regierung fo 
langſam arbeitet, daß ſie nicht einmal ſolche 
vergleichsweiſe unpolitiſche Geſetze zuſtande 
bringen kann. Unvorhergeſehene eruptions⸗ 
artige Senſationsereigniſſe haben dieſe Seſſton 
jedenfalls vor der Anklage bewahrt, langweilig 
geweſen zu ſein. Dinge haben ſich zugetragen, 
die kein Reichstag ſeit der Begründung des 
Norbdeutſchen Bundes erlebt und gebracht hat, 
ſo die unſelige Geſchichte des Kaiſerhochs mit 
ihrem Anhängſel ſtaatsanwaltſchaftlicher Ber 
fliſſenheit, fo die noch ſeltſamere Geſchichte 
der verweigerten Bismarckehrung mit ihren 
ſchnell verflogenen Nebenumſtänden und ihrer 
dauernden Nachwirkung, nämlich dem Ueber⸗ 
gange des Präſidiums an das Zentrum. Wenn 
man die Opfer der Tagung zählt und als erſte 
auf der Strecke die fehlgeſchlagenen agrariſchen 
Wünſche und bie zerſtörten Hoffnungen des 
155 g des Sent Me 5 7 50 immer 

. er Seſſion und ihrem Ausgange zu⸗ 
frieden ſein. 1 
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3 n Ds 
Köpke. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
71. Sitzung vom 25. Mai. 

Das Haus nahm heute in dritter Leſung folgende 
Geſetzentwürfe an: 

den Entwurf, betr. die Vertretung des Geſamt⸗ 
Synodal⸗ Verbandes und der Synodal⸗Verbände des 
Konſiſtorialbezirks Kaſſel in vermögensrechtlichen An⸗ 
gelegenheiten ; 

den Entwurf, betr. die Bewilligung von Staats: 
mitteln zur Verbeſſerung der Wohnungsverhältniſſe 
von Arbeitern, die in ſtaatlichen Betrieben beſchäftigt 
ſind, und von gering beſoldeten Staatsbeamten; 

den Entwurf, betr. die Abänderung und Ergänz⸗ 
m. ae Beſtimmungen des Kommunalabgaben⸗ 
geſetzes; 

den Entwurf zur Abänderung und Ergänzung des 
Geſetzes vom 6. April 1878, betr. die evangeliſche 
Kirchenverfaſſung in der Provinz Schleswig » Holftein 
um in dem Amtsbezirk des Konſiſtoriums zu Wies⸗ 

aden; 

den Entwurf zur Abänderung und Ergänzung des 
Geſetzes vom 6. April 1883, betr. die Kirchenverfaſſung 
der evangeliſch⸗reformirten Kirche der Provinz Han⸗ 
nover; 

den Entwurf zur Abänderung und Ergänzung des 
Geſetzes vom 19. März 1886, betr. die Kirchenver⸗ 
faſſung der evangeliſchen Kirche im Bezirk des Kon⸗ 
ſiſtoriums zu Kaſſel und 

den Entwurf, betr. die Ausdehnung verſchiedener 
Beſtimmungen des Allgemeinen Berggeſetzes vom 
24. Juni 1865 auf den Stein⸗ und Kaliſalzbergbau 
in der Provinz Hannover, 

In zweiter Beratung wurde genehmigt der Geſetz ⸗ 
entwurf, betr. das Grundbuchweſen und die Zwangs. 
vollſtreckung in das unbewegliche Vermögen im Gebiet 
der vormals freien Stadt Frankfurt ſowie in den 
vormals Großherzoglich Heſſiſchen und Landgräflich 
Heſſiſchen Gebietsteilen der Provinz Heſſen⸗Naſſau. 

Es folgte die Beratung von Petitionen. 

Diejenigen um Herſtellung einer Eiſenbahnverbind⸗ 
ung des Köllerthales mit der Hochwald⸗ und Saar⸗ 
bahn mittels Vollbahn — um Weiterführung der 
Ahrthalbahn Remagen » Aldenau über Kelberg nach 
Wittlich — um Anlage eines Schutzhafens bei Lubmin 
— und um Ermäßigung der Perſonentarife auf der 
Eiſenbahn Neufahrwaſſer⸗Danzig wurden der Regier- 
ung als Material, diejenigen um Feſtſetzung der Linien 
für den Bau von Eiſenbahnen an der Moſel auf dem 
8 und Hunsrück zur Berückſichtigung über⸗ 
wieſen. 

Die Petition der Metzgermeiſter zu Odenkirchen 
wegen Beſeitigung des Schlachthauszwanges, welche 
die Gemeindekommiſſion zur Berückſichtigung zu über 
weiſen beantragte, führte zu einer eingehenden Debatte 
und wurde ſchließlich von der Tagesordnung abgeſetzt. 

Nächſte Sitzung Dienstag, den 11. Juni: Dritte 
Leſung des Geſetzentwurfs, betr. das heſſen⸗naſſauiſche 
W. zweite Leſung des Stempelſteuer⸗ 
geſetzes. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. Mai. 

— Der Kaiſer hörte Sonnabend Vor ⸗ 
mittag die Vorträge des Chefs des Generalſtabes 
und des General⸗Majors von Lippe in Vertretung 
des Chefs des Mllitärkabinets. 

— Der Geburtstag der Königin 
von England wurde am Freitag vom Kaiſer⸗ 
paar durch ein Diner im Neuen Palais feſtlich 
begangen. Der Reichskanzler fuhr aus Anlaß 
des Geburtstages bei der engliſchen Botſchaft 
vor und gab ſeine Karte ab. 

— Graf Caprivi it am Donnerstag 
von Montreux nach Berlin abgereiſt. In Frei⸗ 
burg beſuchte er ſeinen früheren Adjutanten 
Major v. Ebmeyer. 

— Der Reichstagspräſident Frhr. 
v. Buol⸗ Berenberg iſt für den erledigten 
Poſten eines Landgerichtsdirektors in Freiburg 
in Ausſicht genommen. Die Ernennung wird 
der „Köln. Volksztg.“ zufolge in den nächſten 
Tagen erfolgen. Die Ernennung würde die 
Niederlegung des Mandats ſeitens des Ge⸗ 
nannten, das ihm vom Wahlkreiſe Buchen⸗ 
Tauberbiſchofs heim übertragen, zur Folge haben. 
Denn Freiherr v. Buol bekleibet zur Zeit die 


Stelle eines Landgerichtsrats in Mannheim, 


— Bei Dr. Langerhans erſchienen am 
Sonnabend anläßlich ſeines 75. Geburtstages 
Glückwunſchdeputationen des Magifirats und 
der Stadtverordneten, von Bezirksvereinen, der 
Fraktionen der freiſinnigen Volkspartei und der 


freiſinnigen Vereinigung des Abgeordnetenhauſes 


ze. Mehr als 200 Telegramme, darunter viele 
aus Süddeutſchland, ſind eingetroffen. 

Dr. Ludwig Bamberger, der 
am 24. d. Mis. ſein fünfzigjähriges Doktor⸗ 
jubiläum feierte, hat die juriſtiſche Fakultät 
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der Univerſität Gießen mit herzlichen Glück⸗ 
wünſchen das Diplom erneuert durch eine 
Urkunde, in welcher ſie ſeine Verdienſte um die 
Regelung des deutſchen Münzweſens rühmend 
hervorhebt mit der Worten; de ordinanda 
re nummaria optime merito. Ihre wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ueberzeugung ſcheint alſo auch mit 
den Anſchauungen der Mehrheit des preußiſchen 
Herrenhauſes und des preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes nicht im Einklange zu ſtehen. 

— Eine große Anzahl von Ordens⸗ 
verleihungen an Beamte der Staatseiſen⸗ 
bahn verwaltung aus Anlaß der Stellung derſelben 
zur Dispoſition wird im „Reichsanz.“ vers 
öffentlicht. 

— Dem Reichstage iſt der Bericht der 
Reichsſchuldenkommiſſion zugegangen. 
Aus ihm ergiebt ſich, daß bis zum Ende des 
Etats jahres 1893/94 an Krediten 1 954 268 
721,88 M. bewilligt waren. Durch Veräußerung 
von Schuldverſchreibungen waren bis zu demſelben 
Zeitpunkte 1 816 389 546,43 M. beſchafft, ſodaß 
am 1. April 1894 ein Geſamtkredit noch im 
Betrage von 137 870 175,42 M. offen war. 

— Die in der Plenarſitzung des Reiche» 
tags vom 24. Mai 1895 bekannt gegebene 
Geſchäftsüberſichtder letzten Reichs⸗ 
tagsſeſſion führt an, daß der Reichstag 
vom 5. Dezember 1894 bis Freitag zuſammen 
171 Tage verſammelt war. Es haben während 
dieſer Zeit 99 Plenarſitzungen, 424 Sitzungen 
der Abteilung, 277 Sitzungen der verſchiedenen 
Kommiſſionen ſtattgefunden. 

— Die Kommiſſion über den An⸗ 
trag Kanitz hat bis Freitag ihre Verhand⸗ 
lungen fortgeſetzt, ohne zum Abſchluß zu kommen. 
In der letzten Sitzung wiederholte der Vertreter 
des Auswärtigen Amts, Frhr. v. Lindenfels, 
die Erklärung, das Auswärtige Amt ſei über ⸗ 
zeugt von der Unausführbarkeit des Antrages, 
worauf Graf Limburg einen anderen Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen verlangte. () 

— In der Klageſchrift des Berliner 
Magiſtrats gegen den Oberbürger⸗ 
meiſter Zelle wegen der auf Anweiſung 
des Oberpräſidenten erfolgten Beanſtandung der 
vom Magiſtrat beſchloſſenen Petition gegen 
die Umſturzvorlage hat Bürgermeiſter Kirſchner 
als Mandatar des Klägers auf den analogen 
Verwaltungsſtreit zwiſchen Magiſtrat und Ober⸗ 
bürgermeifter von Stettin verwieſen. Magiſtrat 
und Stadtverordnete dieſer Gemeinde beab⸗ 
ſichtigten ſeiner Zeit, eine Petition gegen Er⸗ 
höhung der Getreidezölle an den Reichstag zu 
richten. Der Oberbürgermeifter wurde dort 
ebenfalls von der Aufſichtsbehörde angewieſen, 
den bezüglichen Magiſtratsbeſchluß zu beanſtanden, 
was auch geſchah. Der Stettiner Magiſtrat 
erhob neue Klage mit der Begründung, daß 
der angefochtene Beſchluß keineswegs die Be⸗ 
fugniffe des Magiſtrats überſchreite: die geplante 
Erhöhung der Getreidezölle müſſe inſofern als 
eine hervorragend kommunale Angelegenheit be- 
trachtet werden, als fie die vitalſten Intereſſen 
einer Handels⸗ und Hafenſtadt auf das Aergſte 
zu beeinträchtigen geeignet ſei. Der Gerichts⸗ 
hof hat ſich dieſer Deduktion angeſchloſſen 
und den Oberbürgermeiſter nach dem Klage⸗ 
antrag verurteilt. Auch der Berliner Magiſtrat 
hat ſeine Klage in ähnlicher Weiſe begründet, 
indem er darauf hinweiſt, daß einzelne Be⸗ 
Rimmungen der Umſturzvorlage die Intereſſen 
der Schriftſteller, Künſtler, Buchhändler, Photo⸗ 
graphen ꝛc. in hohem Maße ſchädigen würden, 
was in der Reichs hauptſtadt um fo ſchwerer 
wiege, als dieſe einen der erſten Zentralpunkte 
jener Berufsarten und Gewerbe bilde. Der 
Beklagte, Oberbürgermeiſter Zelle, der im Ver 
banblungstermin (28. d. Mtz.) nicht erſcheinen 
wird, hat in der Klagebeantwortung lediglich 
auf die Verfügung des Oberpräſidenten ver⸗ 
wieſen, welche ihn zwang, den von ihm jelbft 
mit gefaßten Beſchluß des Magiſtrats zu bean⸗ 
ſtanden. 

— Der Zentralverein für Hebung 
der deutſchen Fluß⸗ und Kanalſchiff⸗ 
fahrt begann am Sonnabend bie Feier feines 
25jährigen Stiftungsfeſtes, welche 3 Tage in 
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Anſpruch nehmen wird. Sonnabend Mittag 
fand im Zoologiſchen Garten eine Ausſtellung 
von Karten und Plänen neuerer Fluß⸗ und 
Kanalbauten ſowie der Binnenſchifffahrtslitteratur 
ſtatt. Um 2½ Uhr nachmittags folgte dann 
eine Feſtverſammlung daſelbſt, zu welcher die 
Spitzen der Reichs und Staatsbehörden geladen 
waren. Um 4 Uhr nachmittags ſchloß ſich 
daran ein Feſtmahl. Am Sonntag begeben 
ſich die Feſtteilnehmer mtttelſt Sonderzuges 
nach Kiel, am Montag nach Rendsburg und 
nach Holtenau zur Beſichtigung des Nordoſtſee⸗ 
kanals. 

— Die wegen der angeblichen Grabrede 
beim Begräbnis ihres Kindes in Polizeiſtrafe 
genommene Arbeiterfrau Bruhn aus Daſſow in 
Mecklenburg iſt vom Schöffengericht in Greves⸗ 
mühlen freigeſprochen worden. Die „Grabrede“ 
beſtand bekanntlich in einem Gebetbuchvers, den 
die Mutter geſprochen hatte, da ein Geiſtlicher 
nicht erſchienen war. 

In einer Verſammlung des erſten 
Berliner Wahlkreiſes ſollte am Freitag Abend 
der Reichstagsabgeordnete Schippel über die 
Währungsfrage ſprechen. Weil einige Damen 
anweſend waren, forderte der die Verſammlung 
überwachende Beamte die Entfernung derſelben. 
Während die Damen ſich anſchickten, den Saal 
zu verlaſſen, erklärte der Polizeileutnant die 
Verſammlung für aufgelöſt und 
forderte gleichzeitig die Anweſenden auf, das 
Lokal zu verlaſſen unter Hinweis auf die ge⸗ 
ſetzlichen Folgen, die das Nichtbefolgen der Auf⸗ 
forderung mit ſich bringen würde. Unter 
lautem Ziſchen ging die Verſammlung aus⸗ 
einander. Gegen die Auflöſung iſt ſeitens des 
Vorſtandes des genannten Wahlvereins Be⸗ 
ſchwerde erhoben worden. 

———— 

Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die ungariſche Kirchenvorlage über die 
Rezeption der Juden wird nun doch in der 
Faſſung des Magnatenhauſes erledigt. Der 
Juſtizausſchuß des Abgeordnetenhauſes ſtimmte 
unter Billigung des Juſtizminiſters und des 
Unterrichtsminiſters auch dem Beſchluſſe des 
Magnatenhauſes bezüglich des nicht aufge⸗ 
nommenen Paragraphen 2 des Geſetzentwurſes 
über die freie Religionsübung (Uebertritt zum 
Judentum) bei. 

Frankreich. 

Die fortgeſetzten Steuervermehrungen haben 
ſeitens der Budgetkommiſſion der Deputirten⸗ 
kammer eine ſcharfe Abweiſung erfahren. Die 
Kommiſſion nahm mit 17 gegen 10 Stimmen 
einen Antrag Krantz an, in welchem als er⸗ 
forderlich hingeſtellt wird, ſofort neue Er⸗ 
ſparniſſe ausfindig zu machen ſtatt zu neuen 
Steuern zu greifen; ferner wird aus geſprochen, 
daß man im Einvernehmen mit der Regierung 
vorgehen wolle. Sodann wurde einſtimmig ein 
Antrag Cavalgnac angenommen, in welchem er 
klärt wird, obgleich die Kommiſſion entſchloſſen 
ſei, alle für die Landes verteidigung notwendigen 
Opfer zu bringen, erachte fie 2s doch für 
möglich, dem Kriegsminiſter die für 1896 ver⸗ 
langten Effektivbeſlände nur dann zu bewilligen, 
wenn die in dem erſteren Beſchluß verlangten 
Erſparniſſe realiſirt werden. 


Belgien. 
In Bruſſel erklärte der Finanzminiſter am 
Freitag in Erwiderung auf eine 4 
dere 
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ut ungen die Zu 
frage aufzunehmen, er hoffe, daß demnächſt eine 
1 5 — 3 Bene werde, um ſich mit 
dieſer Frage zu bdeſchäftigen. ap? 
Die Regierung ſucht nachträglich ihre 
Niederlage in der Kongofrage zu demänteln und 
läßt verbreiten, daß die von der Nongotom⸗ 
miſſion der Kammer angenommene Tages⸗ 
ordnung keines wegs eine Vertagung der Frage 
wegen Uebernahme des Kongoſtaates, ſondern 
die Forderung auf Bewilligung proviſoriſcher 
Kredite bedeute, um der Kommiſſion wie der 
Kammer zu ermöglichen, die Frage reiflich zu 


erwägen. Der Minifter des Auswärtigen, 
Graf Merode, welcher ſeine Entlaſſung ge⸗ 
nommen hat, verlangte von der Kammer die 
ſofortige Beratung der Uebernahme des Kongo⸗ 
ſtaates und befand ſich darüber in Meinungs⸗ 
verſchiedenheit mit dem Miniſter de Lantsheere. 
Der König ſelbſt habe die Anſicht de Merode's 
nicht geteilt, der ſein Entlaſſungsgeſuch aufrecht 
erhält. Es ſteht aber doch feſt, daß eine An⸗ 
nahme der Kongovorlage jetzt ausgeſchloſſen ge⸗ 
weſen wäre. 1 
Schweden und Norwegen. 

Ueber den Konflikt in Norwegen gab in 
Beantwortung einer Interpellation Staatsmi⸗ 
niſter Stang in Storthing folgende Erklärung 
ab: Da die Wahl der Miniſter dem König 
ſelber zuſtehe, ſei die Vorbereitung zur Er⸗ 
nennung einer neuen Regierung nie Gegenſtand 
der Beratung im Staatsrat geweſen. Nachdem 
der Verſuch des Königs, eine neue Regierung 
zu bilden, geſcheitert ſei und der König keine 
Möglichkeit geſehen babe, den Verſuch durchzu⸗ 
führen, könne die Regierung nichts thun als 
abwarten, ob die Mehrheit des Storthings 
Schritte thun wird, um ein Einverſtändnis der 
ſtaatlichen Gewalten zu bewerkſtelligen. Die 
Regierung habe daher die Entſcheidung über 
die Aufrechterhaltung ihres Abſchiedsgeſuches 
aufgeſchoben, bis entweder ein ſolches Einver⸗ 
ſtändnis zu Stande gebracht ſein wird oder 
bis unabänderliche Hinderniſſe der weiteren 
Ausübung ihrer Funktionen entgegentreten. 
Der Konflikt ſei dergeſtalt auf die Spitze ge⸗ 
trieben, die Lage ſei ernſt und könne kritiſch 
werden, wenn der Konflikt ſich noch mehr zu⸗ 
ſpitzt. Die Regierung habe keinen höheren 
Wunſch, als zurückzutreten, wenn die Löſung 
der Schwierigkeiten dadurch erleichtert werden 
könnte. i 

Bulgarien. 

Nach einer Meldung der „Köln. Ztg.“ aus 
Sofia iſt das Verlangen Stambulows nach 
einem Paß zur Reiſe ins Ausland abermals 
abgeſchlagen worden. Die Grenzpolizeibehörden 
ſind angewieſen worden, Stambulow an dem 
Ueberſchreiten der Grenze zu verhindern. 


Türkei. 

Wie die „Politiſche Korreſpondenz“ aus 
Konſtantinopel meldet, iſt der türkiſche Dampfrad⸗ 
Aviſo „Fuad“ von dort abgegangen, um die 
Türkei bei der Eröffnung des Nord⸗Oſtſee⸗ 
Kanals zu vertreten. 


8 Aſien. 

Die Lage in Oſtaſien droht ſich aufs Neue 
zu verwickeln. Von zwei Seiten kommen be⸗ 
unruhigende Meldungen. Einmal droht eine 
Gefahr von Formoſa aus. Nach einer Meldung 
des „Reuterſchen Bureaus“ hätte Formoſa ſich 
zur Republik erklärt, welche einen gelben 
Drachen im blauen Felde als Flagge führt. 
Tang⸗tſching⸗ſung, der bisherige cineſiſche 
Gouverneur, ſei Präſident und hätte den Ver⸗ 
tretern der fremden Mächte die Thatſache 
notifizirt. Wenn ſich dieſe Nachricht beſtätigt, 
ſo würde Japan die ihm von China abgetretene 
Inſel erſt zu erobern haben. Das Bedenklichſte 
aber iſt, daß Formoſa ſchwerlich auf eigene 
Fauſt hierbei vorgeht, ſondern von anderer 
Seite beeinflußt wird. Es find deshalb 
weitere Störungen zu beſorgen. 

Ebenſo bedenklich iſt eine zweite Meldung 
Londoner Blätter, wonach ruſſiſche Truppen 
mit Zuſtimmung Chinas bis Kirin in der 
Mandſchurei vorgedrungen ſeien. Dadurch werde 
die Rückfugslinie der japaniſchen Truppen be⸗ 
droht. — Dieſe Nachricht bedarf allerdings 
noch der Beſtätigung. 


— — 


Provinzielles. 


Culm, 25. Mai. Geſtern ſtarb hier der Stadt 
verordnetenvorſteher Bankier Arnold Ruhemann. Der 
Verſtorbene ſtand ſeit einer längeren Reihe von Jahren 
an der Spitze der Stadtverordneten ſowie des ge⸗ 
ſamten öffentlichen Lebens in Culm. Ein Mann von 
entſchieden liberaler Geſinnung und lebhaftem Bürger: 
ſinn hat er eine vielſeitige Thätigkeit entfaltet und 
ſich die Hochachtung und Sympathie weiter Kreiſe zu 
1 und zu erhalten gewußt. Ehre feinem An 
denken 

Von der Culmer Kreisgrenze, 24. Mai. Nach 
dem Tode des N Pfarrers Körner in 
Blandau wurde die Stelle mit einem Vikar beſetzt, 
welcher nur die Hälfte des Einkommens bezieht. Der 
Kirchenvorſtand wurde nun bei dem Herren Biſchof 
darüber vorſtellig, daß für längere Zeit ein Vikar 
die Stelle verwalten ſolle, damit die andere Hälfte 
des Einkommens zum Ausbau der Kirche verwendet 
werden könne. Da nun aber die Regierung erklärte, 
im Jahre 1895 eine Beihilfe zum Ausbau der Kirche 
geben zu wollen, fo hat ſetzt der Biſchof es abgelehnt, 
die große Pfarrei für längere Zeit durch einen Vikar 
verwalten zu laſſen. 

Bromberg, 25. Mai. Der „O. P.“ wird folgender 
charakteriſtiſche Fall mitgeteilt: Ein N polniſcher 
Lehrer richtet an ſeinen Propſt einen Brief mit 
deutſcher Adreſſe, erhielt jedoch den Brief mit folgendem 
Begleitſchreiben zurück: „Ihren Brief, der nach ſeiner 
Form, ſoweit mir aus det Mitteilung bekannt, einen 
privaten Inhalt hat, ſende ich Ihnen uneröffnet 
zurück, weil ſchon die Adreſſe, weil fie deutſch iſt, für 
mich beleldigend iſt; denn ſie rührt von einem Polen 
her, für welchen Sie gelten, und ift an einen Polen, 
der ich bin, adreſſirt. Wenn ſchon jeder Eingepfarrte, 
als mein der geistlichen Obhut anvertrauter Sohn, 
mir, ſeinem geiſtlichen Obern, 777. 59 ſchuldig iſt, 
fo bin ich umſomehr berechtigt, dieſe Achtung vom 
Lehrer zu verlangen, denn dieſer ſoll weder durch 
Wort noch durch fein: Beiſpiel den Parochianen 
Aergernis geben, ſondern denſelben vielmehr voran- 


leuchten. Wir ſtehen nicht unter türkiſchen Paſchas, 
ebenſowenig unter der ruſſiſchen Knute, ſondern in 
einem konſtitutionellen Staate, deshalb fürchte ich mich 
auch nicht, ſelbſt wenn dieſe Worte einem Mitgliede 
des H. K. T.-Vereins zugehen ſollten, welcher ſeine 
Mitglieder zur Beſorgung des ſehr edlen Spionier⸗ 
gewerbes auffordert Briefe mit deutſcher Adreſſe 
werden wir von Ihnen nur dann annehmen, wenn ſie 
eine ſtreng amtliche Angelegenheit betreffen und auf 
der Außenſeite die Bezeichnung „Amtliche Angelegen- 
heit“ enthalten werden. Mit gebührender Hoch⸗ 
achtung. ...“ (Unterſchrift). — Der ſtreitbare geiſt⸗ 
liche Herr ſieht alſo in der Anwendung einer deutſchen 
Adreſſe eine Mißachtung feiner Perſon und ein Aerger⸗ 
nis für die Parochianen! 

Marienwerder, 24. Mai. Manche Vertreterinnen 
des ſchönen Geſchlechts finden bekanntlich ein ganz 
beſonderes Vergnügen daran, den Trauungen in der 
Kirche ſowie den Begräbniſſen aus bloßer Neugierde 
beizuwohnen. In maßgebenden ſtädtiſchen Kreiſen iſt 
man jetzt der Frage näher getreten, ob es nicht ange⸗ 
bracht ſei, zu derartigen „Feſtlichkeiten“ Einlaßkarten 
zum Preiſe von 20—25 Pfennigen das Stück zu ver⸗ 
ausgaben. Wird die oft als ſehr läſtig empfundene 
Neugierigenſchar hierdurch, auch nicht zurückgehalten 
werden können, ſo bietet ſich andererſeits für die 
Stadtbewohner inſofern ein Vorteil, als bei guter 
„Einnahme“ die Ermäßigung der Kirchenſteuer in Er⸗ 
wägung gezogen werden könnte. 

Danzig, 24. Mai. Die Auszeichnung, welche der 
Kaiſer bei dem geſtrigen Jagddiner in Prökelwitz dem 
Stabstrompeter Herrn Lehmann vom 1. Leibhuſaren⸗ 
Regiment verliehen hat, iſt ein erneuter Beweis des 
Wohlwollens, welches der Kaiſer dem hieſigen 
Huſaren⸗Regiment ſtets erwieſen hat. Der Kaiſer, 
der die Uniform des Regiments angelegt hatte, trat 
kurz vor Beginn des Diners an Herrn Lehmann 
heran und reichte ihm mit den freundlichen Worten: 
„Ich gratuliere Ihnen zu Ihrer Ernennung als 
Königl. Muſikdirigent“ die Beförderung, noch kurz 
hinzufügend, daß er hoffe, Herrn Lehmann noch recht 
lange an der Spitze ſeiner Huſarenkapelle zu ſehen. 

Allenſtein, 24. Mai Einen entſetzlichen Unfall 
erlitt in Kaltfließ eine Arbeiterfrau beim Melken der 
Kühe. Es waren ihr einige Ferkel in den Stall ge 
folgt und als die Frau eine etwas unruhige Kuh 
melkte, liefen die kleinen Borſtentiere an dieſer umher. 
Dadurch wild gemacht, ſtieß die Kuh mit ihren langen 
ſpitzen Hörnern um fi) und traf die Frau fo unglück⸗ 
lich in den Unterleib, daß ſie eine ſchwere Verletzung 
davontrug. Obwohl der Zuſtand der Verunglückten 
durch die Ungeſchicklichkeit der Leute, die fie fort⸗ 
ſchafften, noch verſchlimmert wurde, ſo gelang es doch 
dem ſchleunigſt aus Allenſtein herbeigerufenen Arzt, 
der Frau ſoweit zu helfen, daß ihr Aufkommen wahr- 
ſcheinlich iſt. 

Tilſit, 25. Mai. Das Schwurgericht verurteilte 
heute nach zweitägiger Verhandlung den Grundbeſitzer 
und Gemeindevorſteher Jurgis Ruddies aus Jurge 
Kandſcheit, der im Dezember, als er nach einer durch ⸗ 
wachten Nacht nach Hauſe zurückkehrte, ſeine im Bette 
liegende Ehefrau erſchoß, zu drei Jahren Gefängnis. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 23. Mai. In dem 
2½ Meilen von der Grenze belegenen ruſſiſchen Dorfe 
Slowicze rotteten ſich kürzlich die Bauern zuſammen, 
drangen in die Stube einer im Rufe einer Hexe 
ſtehenden alten Frau, ſchleppten dieſe nach einer alten 
Linde und hängten ſie an den Füßen an einen Aſt 
auf, aus Rache dafür, daß fie ihr Vieh behert haben 
ſollte. Glücklicherweiſe kam gerade ein ruſſiſcher Ober⸗ 
förſter vorbei und dieſem gelang es, das Opfer der 
wütenden Menge zu entreißen und die bereits be⸗ 
wußtloſe Frau ins Leben zurückzurufen. ? 


Lokales. 
Thorn, 26. Mai. 

— [Militäriſche Perfonalien] 
Domcke, Div. Auditeur bei der 35. Div., die 
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staatsdienſt 
mit Penſion erteilt. ꝛc. Domcke tritt am 1. 
September 1895 in den Ruheſtand. 

— [Perſonalien aus dem Kreiſe 

Thorn) Der Wirtſchafts⸗Inſpektor Fritz 
Nitz in Bielawy iſt als Gutsvorſteher⸗Stellver⸗ 
treter und der Gärtner Wilhelm Gruhl ebenda 
als Feld» und Forſthüter für jenen Gutsbezirk 
beſtätigt worden. 
[Viſitationsreiſe.] Der Erz⸗ 
biſchof von Poſen⸗Gneſen v. Stablewski unter⸗ 
nimmt in dieſem Sommer eine Viſitationsreiſe 
durch den Regierungsbezirk Bromberg und 
einen Teil von Weſtpreußen. 

— [Ueber den Beſuch des Land⸗ 
wirtſchaftsminiſtersin Weſtpreuß en] 
ſind jetzt genauere Beſtimmungen getroffen. 
Danach wird der Miniſter am Morgen des 27. 
d. Mts, in Danzig eintreffen und nach Plehnen⸗ 
dorf fahren. Sodann erfolgt die Beſichtigung 
des Weichſel⸗Durchſtiches und die Fahrt auf⸗ 
wärts nach Pieckel. Dort ſoll das Schöpfwerk 
der Falkenauer Niederung in Augenſchein ge⸗ 


nommen, dann die Nogat heruntergefahren und 


von Wernersdorf aus per Wagen Marienburg 
erreicht werden. Hier übernachtet der Miniſter 
und trifft am 28., Nachmittags zur Diſtriktsſchau 
in Marienwerder ein. Der Miniſter nimmt an 
dem aus Anlaß der Schau ſtattfindenden Eſſen 
Teil. Am 29. wird ſich der Miniſter nach 


der Münſterwalder Niederung und von dort 


mittels Dampfer nach Gr. Nebran begeben. 
Von hier aus erfolgt dann die Rückreiſe per 
Wagen nach Marienwerder. Die Abreiſe nach 
dem Roſenberger Kreiſe mit Herrn v. Putt⸗ 


kamer⸗Plauth iſt, wie die Dig. Z. hört, für die 


erſten Nachmittagsſtunden am 29. in Ausſicht 
genommen. Am 30. Abends kehrt der Miniſter 
von Roſenberg aus nach Berlin zurück. 

— [Cholera in Sicht.] In mehreren 
ruſſiſchen Bezirken Wolhyniens iſt die Cholera 
ausgebrochen. Die Epidemie macht bedenkliche 

ortfchritte. Eine Anzahl Aerzte iſt an die 
etreffenden Orte abgegangen. Hoffentlich 
gelingt es, einem weiteren Umſichgreifen der 
gefährlichen Seuche in dieſem Jahre bei Zeiten 
erfolgreich vorzubeugen, damit die überaus 
läſtigen Verkehrsbeſchränkungen an der Grenze 
nicht zur Anwendung kommen. 


— ([Ruſſiſche Arbeiter.] Vom amt⸗ 
licher Stelle wird zur öffentlichen Kenntnis 
gebracht, daß die vorübergehende Beſchäftigung 
ruſſiſch polniſcher oder galiziſcher Arbeitskräfte 
in Zukunft nur unter der Bedingung geſtattet 
wird, daß dieſelben ſpäteſtens innerhalb 8 Tagen 
nach ihrem Eintreffen durch den zuſtändigen 
Impfarzt ordnungsmäßig auf Koſten des 
Arbeitgebers geimpft werden. 

— [Verbotene Siegelmarken.] 
Wie mitgeteilt wird, werden jetzt Siegelmarken 
in den Verkehr gebracht, welche auf blauem 
Grunde in weißen Buchſtaben eine antiſemitiſche 
Inſchrift die Aufforderung, nicht von 
jüdiſchen Kaufleuten Waaren zu beziehen — 
tragen. Nach den Beſtimmungen der Poſt⸗ 
ordnung für das Deutſche Reich, betreffend die 
Außenſeite der Briefe, iſt die Poſt verpflichtet, 
mit ſolchen Marken verſchloſſene Briefe von 
der Beförderung auszuſchließen. 

— [Marken⸗Verkaufsſtelle.] Dem 
Hotelbeſitzer Herrn Max Krüger, „Hotel 


Kaiſerhof“ auf dem hieſigen Artillerie⸗Schieß⸗ 


platze, iſt eine „Amtliche Verkaufsſtelle für 
Poſtfreimarken ꝛc.“ übertragen worden. 

— [Steckbrieflich verfolgt] werden 
der Knecht Franz Gutowski aus Kl. Radowisk, 
welcher eine 5monatliche Gefängnisſtrafe zu 
verbüßen hat, und der Arbeiter Dickwehr aus 
Gr. Mocker wegen Diebſtahls in wiederholtem 
Rückfalle. 

— [Wenn die Holztransporte aus 
Polen ſich bei uns einftellen,] dann 
zeigt ſich auch eine eigenartige Erſcheinung, die 
„Fliſſaken“, ein eigenartiges Völkchen. Sie find 
arm, unſagbar arm, aber beneidens wert zu⸗ 
frieden und von unverwüſtlichem Frohſinn, wild 
ausſehend und doch von geradezu kindlicher 
Harmloſigkeit. Auf den aus Ruſſiſch⸗Polen 
und Galizien kommenden Holzflößen oder, wie 
man ſie auch nennt, „Traften“ wohnen die 
Fliſſaken in Strohhütten, welche jo niedrig find 
daß der Eingang nur auf den Knieen zu be⸗ 
werkſtelligen iſt. Ihre Genügſamkeit ſpottet 
jeder Beſchreibung. Ein Beinkleid, meiſt aus 
alten Säcken verfertigt, bedeckt die Beine, und 
den Oberkörper verhüllt ein grobes, auf der 
Bruſt offenes Hemd. Fußbekleidung tragen ſie 
nur in Ausnahmefällen; ſie beſteht aus von 
Baſt geflochtenen Schuhen. Mehr Sorgfalt ver⸗ 
wenden ſie auf die Kopfbedeckung, denn wenn 
es ihre Mittel geſtatten, ſo tragen ſie eine 
viereckige Mütze aus ſteifem, braunem Filz, an 
deren Ecken große rote Puſcheln prangen. Iſt 
dieſe Mütze auch ſchwerer als die preußiſchen 
Pickelhauben vergangener Tage, ſtolz wie ein 
Spanier trägt ſie der Fliſſake dennoch ſelbſt bei 
der härteſten Arbeit und in der größten Sonnen⸗ 


hitze. Ganz beſonders lieben die Fliſſaken die 


Muſik. Auf faſt jeder Traft befindet ſich eine 
Harmonika oder Strohfiedel, und wenn der 
Abend herniedergeſunken, dann ertönen oft die 
ergreifenden Weiſen uralter polniſcher Volks⸗ 
lieder, dann beſchließen die armen Fliſſaken mit 
Muſik ihr mühſeliges Tagewerk. 

— [Viktoriatheater.] Die geſtrige 
Aufführung des „Poſtillon von Longjumeau“ 
war ziemlich gut beſucht, doch hätten wir bei 
dieſer prächtigen Oper am Sonntag einen 
beſſeren Beſuch erwartet. Die Titelrolle ſang 
Herr Dalarno, deſſen Stimme hierbei zur vollen 


Geltung gelangte; die Einlage im 3. Akt „Gute 
Nacht du mein herziges Kind“ brachte er recht 


innig zum Vortrag. Frl. Caſtelli war vor⸗ 
züglich disponirt und ſang ihre Partie prächtig, 
reizend war ihr Spiel, ſowohl als Frau des 
Poſtillons, wie als Frau von Latour. Sehr 
dankens wert entledigte ſich Herr Schertel als 
Schmied und Chor führer ſeiner Partie, ebenſo 
Herr Tiſcher als Marquis von Corcy. Nicht 
wenig trugen das Orcheſter unter der bewährten 
Direktion des Herrn Pinner, ſowie die Chöre 
dazu bei, die Aufführung zu einer guten zu 
geſtalten. — Heute und Morgen bleibt das 
Theater geſchloſſen und Mittwoch kommt die 
Märchenoper,„Hänſel and Gretel“ zur Aufführung. 
Da dieſe Vorſtellung ganz bedeutende Koſten 
an Aufführungshonorar, Tantiemen und Aus⸗ 
ſtattung verurſacht und außerdem in derſelben 
zwei Gäſte auftreten ſollen (Frl. Alice Dep⸗ 


lanque vom Hoftheater in Kaſſel als Knusper⸗ 


hexe und Frl Camilla Weiß, Koloraturſängerin 
aus Berlin als Gretel) kann die Vorſtellung nur 
dann ſtattfinden, wenn bereits durch den Vorverkauf 


die Deckung dieſer Koflen geſichert iſt; unſere 


Theaterfreunde und Muſikliebhaber, die ſich das 
prächtige Werk Humperdingks anhören wollen, 


werden daher ſehr gut thun, wenn ſie ſich bes 


reits im Vorverkauf einen Platz ſichern. 
— [Begen Untreue] wurde heute Vor⸗ 
mittag in einem Vorunterſuchungstermin vor 


dem königl. Amtsgericht der ehemalige Bureau⸗ 
vorſteher Franke verhaftet. 5 
— [Mit zerſchmettertem Schädel] 
wurde heute früh auf dem Hofe des Fleiſcher⸗ 
Ihr Verluſt ſehr bedeutend iſt?“ — „Zum 


meiſter Guiring'ſchen Hauſes in der Melien- 


ſtraße ein Schlächtergeſelle tot aufgefunden; 


derſelbe hat ſich vermutlich im Laufe der Nacht 
aus der dritten Etage freiwillig herabge⸗ 
ſtürzt, denn bereits früher einmal iſt er von 
einem ſeiner Mitgeſellen an dem gleichen Vor⸗ 
haben gehindert worden. 


Lebelgewehrfeuer auf ſie. 


Börſe genommen hat, obgleich er 


— [ Dillſche Badeanſtalt.] Wir 
werden gebeten, darauf hinzuweiſen, daß den 
Freibäder genießenden Frauen, Mädchen und 
Knaben nur ein Teil der Badeanſtalt zur Ver⸗ 
fügung ſteht. 

— [Der Wäſchediebſtahl,] von dem 
wir in der letzten Nummer unſeres Blattes 
berichteten, iſt nicht auf der Piplow'ſchen Bleiche, 
ſondern im Viktoriagarten ausgeführt worden. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
12 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
28 Zoll. 

— [Gefunden] eine Kette in der 
Grabenſtraße, ein Lotterielos; vom kgl. Amts⸗ 
gericht überliefert zwei Haarbürſten; zuge⸗ 
laufen ein weißer Pudel beim Malermeiſter 
Krauſe, Heiligegeiſtſtraße Nr. 6. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
8 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,65 Meter über Null. 

— EEE EIETEEEEIEETEEERENBEENEEEERSEEEERTEEEEEEER 


Kleine Chronik. 

Die Bedeutung der jüdiſch ⸗ 
rituellen Trauung iſt dieſer Tage in Köln 
vor Gericht feſtgeſtellt worden. Es handelte ſich um 
einen aus Rußland gebürtigen Handelsmann Abraham 
David Lüttinger, welcher unter der Anklage ſtand, 
widerrechtlich rituelle Handlungen als Religonisdiener 
ausgeübt zu haben, indem er zwei ſeiner Glaubens⸗ 
genoſſen traute. Die Handlung ging mit den üblichen 
n Umhängung des Gebetmantels über das 

aar, Zerſtörung eines Weinglaſes 2c. vor ſich, wo⸗ 
rauf der Beſchuldigte über das Paar den Segen 
ſprach. Auf dem Staudesamte iſt dieſe ſogenannte 

rauung weder vorher noch ſpäter angemeldet worden. 
Der als Sachverſtändiger geladene Rabbiner 
Dr. Frank von Köln erklärte nun, daß nach jüdiſchem 
Ritus zur Vollziehung der Eheſchließung ein 
Religionsdiener nicht erforderlich ſei. Es genüge, daß 
der Bräutigam der Baut den Ring anſtecke mit der 
Erklärung, daß er fie zu feinem Weibe nehme. Der 
Segen könne über das Paar von einem Mitgliede der 
Gemeinde geſprochen werden. Das Urteil des 
Gerichtshofes lautete demgemäß auf Freiſprechung. 

Im Auslande! Dar Fürſtenthum 
Reuß ä. L, deſſen Bewohner zum Teil ab⸗ 
ſonderliche Anſichten über die weltgeſchichtlichen 
Begebenheiten der letzten drei Jahrzehnte haben 


und deſſen Herrſcher unlängſt feinen Hofmarſchall 


zum „Oberſten à la suite des vormalig reußiſchen 
(& L.) Bundeskontingents“ ernannt hat, ſcheint 
Schule gemacht zu haben und zwar im Fürſten⸗ 
thum Lippe⸗Detmold. Was man ſich im 
Fürſtenthum Lippe unter dem „Auslande“ vor⸗ 
ſtellt, erhellt aus den Zeilen, die den politiſchen 
Tagesbericht der Nr. 112 (14 Mai) der lip⸗ 
piſchen „Landes⸗Zeitung“ einleiten. Es heißt 
da wörtlich: „Wie außerordentlich falſch man 


im Auslande über die Stimmung und Geſinnung A 
unferer Bevölkerung unterrichtet iſt, geht aus 
folgender Auslaſſung des „Haller Kreisblattes“ 


(Halle i. W.), vom Donnerstage, den 9. Mai, 
hervor — — u. ſ w.“ Es geht doch nichts 
über ein wenig Lokalpatriotismus! 

In dem Prozeß gegen den deutſchen 
Schriftſteller Oskar Wilde wegen Sitltlichkeits⸗ 
verbrechens beantragte der Generalſtaatsanwalt 
den Angeklagten ſchuldig zu ſprechen und betonte, 
es ſei Pflicht der Jury, dafür zu ſorgen, daß 
nicht ſolche furchtbaren Laſter in London einreißen. 
Die Jury ſprach den Angeklagten ſchuldig und 
der Gerichtshof verurteilte ihn und den Mitan⸗ 
geklagten Taylor zu je zwei Jahren Zwangs⸗ 
arbeit. 

Beim Abladen einer Sendung 
Laplata- Ochſen am Lavillette⸗Viehmarkt 
Paris brachen am Freitag der „Voſſ. Ztg.“ 
zufolge dreizehn dieſer Tiere aus und richteten 
furchtbare Verwirrung an. Sie rannten alles 
nieder, verwundeten vier Perſonen und waren 
nicht zu bändigen. Da traten zwei dienſt⸗ 
thuende Gardeſoldaten an und eröffneten ein 
Sie mußten größte 
Vorſicht anwenden, damit keine Kugel fehlgehe 
und Menſchen treffe. Sie ſchoſſen ſo geſchickt, 
daß jede Kugel einſchlug und die dreizehn 
Ochſen durch dreizehn Schüſſe gefällt wurden. 

Engliſche Taſchendiebe. Ich 
ging eines Tages, ſo erzählt ein Hereinge⸗ 
fallener der „Tgl. Roſch.“, nach der City und 
ſtand einen Augenblick an einem Laden ſtill, 
um mir einige Bilder anzuſehen. Sofort ſah 
ich mich von einem halben Dutzend Kerlen 
umgeben, die ſich dicht an mich hielten, und 
bald fühlte ich einen Ruck an meiner Taſche 
und entdeckte, daß meine Börſe verſchwunden 
war. Ich packte den einen Kerl, der mir zu⸗ 


nächſt ſtand, feſt entſchloſſen, mir wenigſtens 


auf jeden Fall das Vergnügen zu machen, 


etwas Lynchjuſti: an ihm zu üben, als ein 
junger, ſehr anſtändig gekleideter Herr auf 


mich zutrat und ſagte: „Sie haben einen Ver⸗ 
luft gehabt, Sir, wie ich fürchte.“ —, Verluſt!“ 
entgegnete ich, „allerdings, das habe ich, und 
dieſer Spitzbube hier leugnet, daß er meine 


letzten Viertelſtunde andauernd Schildwache an 


während der 


fragen“, hub der fremde Herr wieder an, „ob 


Henker, es iſt mehr, als ich vertragen kann!“ 
— „Aber wie viel, Sir? Ich verſichere Ihnen, 
daß ich lebhaften Anteil an Ihrem Unfall 
nehme.“ — . Nun, es waren genau 14 Guineen 
in Gold und ein Zehnpfundnote.“ — „Kennen 
Sie die Nummer der Note, ſo daß Sie dieſelbe 


rd 


755 


ee 


meiner Taſche geſtanden.“ — „Darf ich wohl 1 


bei der Bank anhalten laſſen können? — „Nein, 


die Nummer weiß ich nicht.“ — „Dann, 
Sir“, ſagte der teilnehmende Herr, „bin 
ich Ihnen für die gefällige Auskunft 


außerordentlich verpflichtet, denn der verdammte 
Kerl Jim Scraggs, der ihre Taſche ausgeleert 
hat, behauptet ganz gewiß hinterher, daß er 
nur ein paar Guineen in der Börſe gefunden 
habe. Wir ſind unſerer drei und es erhält 
alſo jeder gerade acht Pfund auf ſein Teil.“ 
— Ehe ich Zeit hatte, mich von meiner Ver⸗ 
blüffung zu erholen und meine Fauſt zu 
ballen, um ihn niederzuſchlagen, war 
er in ein Nebengäßchen geſchlüpft und ver⸗ 
ſchwunden. Mittlerweile hatte ſich eine Menge 
Menſchen um uns verſammelt und der Mann, 
den ich beim Kragen genommen hatte, wartete 
ruhig, bis er einen Polizeibeamten wahrnahm 
— dem er mich wegen Angriffs auf öffent⸗ 
licher Straße übergab! Als ich den Mann 
genauer anſah, ſchien er mir wirklich eine ſehr 
ruhige, anſtändige Perſon und es that mir leid, 
ihn für einen Dieb gehalten zu haben. Ich bat ihn 
um Entſchuldigung und erbot mich zu jeder 
Genugthuung. Er ſchwur, es ſei eine harte 
Sache für einen Gentleman, wenn er auch leider 
in ſeinen Glücksumſtänden heruntergekommen, 
auf öffentlicher Straße des Raubes beſchuldigt 
zu werden. Endlich aber willigte er ein, eine 
Entſchädigung von 20 Guineen anzunehmen. 
Glücklicherweiſe war ich in einem Laden in der 
Nähe bekannt, in den ich ging, um das nötige 
Geld zu borgen. Sowie er das Geld in der 
Hand hatte, ſagte er: „Nun thun Sie mir den 
Gefallen und ſagen Sie Bill Fich und Jim 
Scrags nichts von dieſer Lumperei, denn das 
iſt reine Privatſache zwiſchen uns beiden. Jetzt 
muß ich aber eilen, um meinen Anteil an den 
24 Pfund nicht zu verlieren. Adieu! )“. 


Holztransport auf der Weichſel 
am 25. Mai. 


B. Rodemann durch Ziebarth 4 Traften 2015 
Kiefern⸗Rundholz; J. Ingwer u. A. Karpf durch Knopf 
2 Traften 299 Kiefern⸗Rundholz, 3803 Kiefern ⸗Balken 
Mauerlatten und Timber, 107 Kiefern = Sleeper, 12 
Tannen Rundholz; L. Rodemann durch Freund 4 
3 2922 5 Rundholz, 1 Kiefern Sleeper, 


1 Eichen⸗ doppelte Schwelle; L. Rodemann durch 
Schönrock 4 Traften 1846 Kiefern Rundholz, 22 
Eichen- Rundholz, 692 Eichen⸗Rundſchwellen, 10 Rund 
birken; C. Stoltz durch Strauch 2 Traften 2568 
Kiefern⸗Rundholz,. 88 Rundbirken; L. D. Jaffé durch 
Dittmann 3 Traften 1684 Kiefern ⸗ Rundholz; 
O. Müller, J. S. Roſenblatt, S. Wolowelski, N. El⸗ 
kind, M. Lewin, S. Tennenbaum durch Tennenbaum 
und zwar für O. Müller 4 Traften 1489 Kiefern- 
Rundholz, für J. S Roſenblatt 96 Kiefern⸗Rundholz, 
S. Wolowelski 1724 Kiefern⸗Balken, Mauerlatten und 
Timber, für N. Elkind 171 Kiefern ⸗ Balken, Mauer; 
latten und Timber, 76 Eichen Plangons, 2 Eichen⸗ 
einfache Schwellen, für M. Lewin 322 Kiefern⸗Rund⸗ 
holz. 685 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 
163 Kiefern Sleeper, 23 Kiefern einfache Schwellen, 
122 Eichen⸗Plangons, 114 Eichen: einfache und doppelte 
Schwellen, 6336 Stäbe. S. Tennenbaum 557 Kiefern⸗ 
Balken, Mauerlatten und Timber, 96 Kiefern ⸗Sleeper, 
59 Kiefern: einfache Schwellen, 1 Eichen » Plancon, 
608 Eichen einfache Schwellen, 1 Rundelſen. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 27. Mai. 


Fonds: feſt. 25.5.95 
Ruſſiſche Banknoten 221,00] 221,20 
Warſchau 8 Tage 219,900 219,99 
Preuß. 3% Conſols. 99,20 99,00 
Preuß. 3½% Conſols 105,00 105,10 
Preuß. 40% Consol... 106,400 106,40 
Deutſche Reichsanl. 30% . 98,75] 98,60 
Deutſche Reichsanl. 3½% 105,100 105,10 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . ehlt] 69,20 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt 67,70 

Weſtpr. Pfandbr. 3¼% neul. II. 102,25] 102,50 

Diskonto- Comm. Anteile . 21,00 220,90 

Oeſterr. Banknoten 67,750 167,75 

Weizen: Mai 161,00 157,50 

Septbr. 165,25 161,00 

Loco in New⸗Dor! 81 o 79 0 

Roggen: loco 40,000 138,00 
Mai 140,25 137,75 

Juli 142,500 138,50 

Septbr 143,50 141,25 

Hafer: Mai 127,500 128,25 
Juni 129,00] 128,25 

Rüböl: Mai 46.400 46,20 
Oktbr. 46,600 46,50 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 38,90] 37,90 

Mai 70er 42,80] 41,90 

Septbr. 70er 43,800 43,10 

Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. — , 102,30 


Wechſel⸗Diskont 30%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats-Anl. 3½% , für andere Effekten 4%, 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Rönigsberg, 27. Mai. 
v. Portatius u. Grothe. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 57,75 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,— „ 37,90 „ —— „ 
Mai 88 n n 


4 —.— 


Preis⸗Courant 


der Kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg 


Ohne Verbindlichkeit. 


Bromberg, den 25. Mai 1895. 129./4 
für 50 Kilo oder 100 Pfund. 43.42 
Wied Re Ran NEN 15/40]15/20 
2 3 1440114120 
Kaiferauszu mehl 5 158001560 
Weizen ⸗Mehl Nr. ooo 14800140 
2 „ Nr. 00 weiß Baud . 1240/12020 

R „ Nr. 00 gelb Dr 12)—[11/80 

8 > 8 — . — 

7 N G AU an sl 9—1 9 — 

3 Ke NR TER 4180| 480 

a 40400 4140 
Roggen⸗Mehl Nr. 0 1120111— 
F C 1040100 

; c 9180| 9160 

3 „ Nr. 7601 740 

5 3 „Sommis-iMeil - 940 9020 

„ Schrot 8.40 820 

5 Kleie ie a 480 480 
Gerften-Graupe Nr. 1 14113080 
9 „ M Wear Er 1250012030 
55 h 110501130 

> > N 1 ! 10050010030 

5 * Nr. 5 10/—] 9/80 

x „ SC 9150] 9130 

% Graupe grobe 850] 8/30 

. re Ru 1 5 9 9150] 930 

* W aan a8 850] 8030 

* * 3 Ene 8 vom 7 80 

> Komme! ... » ars. sk. 620 6/20 

5 Futter mehl! 480] 460 

A Buchweizengrütze I 15 —115 — 

„ do. 14 6014/60 


Neneſte Nachrichten. 

Prag, 26. Mai. Infolge eines fürchter⸗ 
lichen Unwetters, welches geſtern Abend über 
Smichow niederging, barſt das Rohr eines 
Kanals, ſo daß das Waſſer meterhoch in den 
Straßen ſtand. Die Leute konnten nur mittels 
proviſoriſcher Brücken nach und aus ihren 
Wohnungen gelangen. Der angerichtete Schaden, 


beſonders in den Geſchäftsläden, iſt ſehr 
bedeutend. 


Paris, 26. Mai. Im Gefängnis von 
Courville entſtand geſtern unter den Gefangenen 
eine Revolte; der Direktor ſowie die übrigen 
Angeſtellten des Gefängniſſes wurden mißhandelt 
und verjagt. Die Aufſtändiſchen verbarrikadirten 
ſich im Gefängnis. Da die Gendarmerie 
infolge ihrer geringen Anzahl von Mannſchaften 
nicht in der Lage war, einzuſchreiten, wurde 
nach Chartres um Abſendung von Militär 
telegraphirt, welches auch bald eintraf und die 
Ordnung wieder herſtellte. 


Belgrad, 25. Mai. Der vom König 
kürzlich gelegte Grundſtein für die Kavallerie⸗ 
kaſerne in Schabatz iſt in der vergangenen 
Nacht, ſamt allen eingemauerten Gold⸗ und 
Silbermünzen geſtohlen worden. 


Sofia, 25. Mai. Die Unterſuchung 
gegen Stambulow nimmt große Dimenſionen 
und den ernſteſten Charakter an. Die Ver⸗ 
haftung desſelben iſt unmittelbar bevorſtehend, 
derſelbe iſt bereits unter ſtrenger Polizeibe⸗ 
wachung. 


SFP 
Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 
ü wd d ERETEETEELBEEETTETTEE 


. W. Schimmelpfeng, 
Berlin W Charlottenſtraße 23, vermittelt kauf ⸗ 
männiſche Auskünfte im In⸗ und Ausland; fie unter⸗ 
hält zahlreiche Bureaus in Deutſchland und Haupt⸗ 
niederlaſſungen in Amſterdam, Brüſſel, Budapeſt, 
London, Paris, Wien. In Nordamerika und Auftralien 
iſt ſie vertreten durch The Bradstreet Company. 
Man verlange Geſchäftsplan. 


Foulard-Seide 95 Pf. 


bis 5.85 p. Met. — japaneſiſche, chineſiſche etc. in den 
neueſten Deſſins u. Farben, ſowie 7 2 
und farbige Henneberg⸗Seide von 60 Pf. 

18.65 p. Met. — glatt, geſtreift, karriert, 2 
Damaſte etc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. 
Farben, Deſſins etc), Porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muſter umgehend. 

Seiden-Fabrik G. Henneberg. u. k. ha) Zürich. 


Für die liebevollen Beweiſe herz ⸗ 
licher Theilnahme an dem großen 
Verluſte, der uns betroffen, ſage ich 
Allen im Namen der Hinterbliebenen 
meinen tiefgefühlteſten Dank. 


0. Sztuczko. 


Bekanntmachung. 


Es iſt in letzter Zeit in wiederholten 
2. vorgekommen, daß von Seiten der 
ausbefiger der Anſchluß der Innenleitung 
ihrer Grundſtücke an die ſtädtiſche Waſſer⸗ 
leitung vorgenommen und der ſtädtiſche 
Haupthahn im Reviſionsſchacht geöffnet 
worden ift, ohne dem Bauamt behufs Ab- 
nahme der Leitung und Einſchaltung eines 
Waſſermeſſers zuvor Meldung zu machen. 
Es wird daher nochmals darauf hin⸗ 
gewieſen. daß der Anſchluß der Haußieit- 
ungen an die ſtädtiſche Leitung lediglich 
Sache des Bauamts iſt, und daß künftighin 
in jedem nachweisbaren Falle, in welchem 
auf die vorgenannte Weiſe Waſſer aus der 
ſtädtiſchen Leitung entnommen wird, der be⸗ 
treffende Hauseigenthümer zur Beſtrafung 
herangezogen werden wird. 
Thorn, den 21. Mai 1895. 
Der Magiſtrat. 


1 brauner Wallach 


(geritten und Ba ſteht zum Verkauf bei 
Heinrich Netz. 


8 Maſtochſen 


in Wangerin zu verkaufen. 


Dankſagung. 

Schon ſeit längerer 729 litt ich an Kopf 
Zaun und Kopfhautjucken. Ich wandte 
mich daher an den hombopathiſchen Arzt Herrn 
Dr, med. Hope in Köln am Rhein, Sachſenring 8. 
Und gleich nach der erſten Sendung von 
Medicamenten wurde ich wieder gut, wofür 
ich Herrn Dr. Hope meinen innigſten Dank 
‚ Jun (gez.) Fran Berger in Eöthen, Anhalt. 


Cigarren 


in jeder Preislage, 
in er in Brand und Git, 


„Lorenz, 


welcher 


u. Tabalhandlung, 


n 


Brodzucker 
Würfelzucker 
Puderzucker 


Pr. Bratenſchmalz. 

bei 10 Pföb. 
Echte Cocusnuß butter „ „ 60 
Pr. Nizzaer Speifeöl „ „ 1,00 Mk.] Pr. Kartoffelmehl 


iſt, kann ſofort eintreten bei 


Rechtsanwalt und Notar. 


Eine tüchtige Verkäuferin, 

die mit d. Putz- od. Weißwaarenbranche 

5 vertraut if, ſucht p. 15. Juni o 
Juli b. hoh. Gehalt 8. 338 N 


fein m 


Adel schwarzer Adler. 


Altst. Markt No. 16. Thorn, Altst. Markt No. 16. 


Preise für Golonialwaaren: 
Streuzucker, grob, fein u. mittel, p. Pfd. 23 Pfg. 


p. Pfd. 27 Pfg. Neue Roſinen v. 25 Pfg. p. Pfd. an. 
Sultanin-Rofinen, 
ff. ſüße Mandeln v. 70 Pfg. p. Pfd. an. 


Kaiſer⸗Auszug u. Pr. Weizenmehl wie ſämmtliche 
andere Artikel zur Bäckerei billigſt. 


p. Pfd. 52 Pig. | Beſt. bosn. Pflaumen v 16 Pfg. p. Pfd. an 
Reis, zart u.grobkörn., „12 „ „ „ „ 


Weizengries, grob u. fein, p. Pfd. 15 Pfg 


* . 


28 „ 
30 „ 


* 2 . 7, 


* * „ 


50 


9 „ 7 


7 


Dampf- Caffee 20 fü iglich friſch 


von 1,20 Mk. p. Pfd. au, 
offerirt 


Joseph Burkat, 
Pakkammer für Coloniniwaaren. 


Verkaufwegen Aufgabe der Fabrikation. 


20pf. Locomobile nebſt 30 Meter Drahtſeilbetrieb, ca. 
theils feſt, theils transportabel, 700 mm Gleisſpur, 65 mm Stahlſch 

1 Reißwolf für Torfſtreu 

1 Elevator für Torf 

1 Schüttelſieb (rund) 

1 Hebelpreſſe nebſt Antrieb 

9 

2 Rollwage 

Diverſe Untenfilien ſind zuſammen oder einzeln zu verkaufen. 


Torfstreufabrik Ludwigsburg 


bei Gerdauen, Ostpreussen. 
tüchtiger Kanzliſt, BT Natur-Eis BE 


18 1 aus der Weichſel entnommen) 


auch der polaiſchen Sprache mächtig 
wird frei ins Haus 


Dr. Stein 


Amalie Grünberg’s Rachll. 


Heſuant Wagen 
blirte Wohnung a 
Burſchengel.] Offert. u. E. E. 

beseitigt 


in unſerem Geſchäftslokale, Neuſtädtiſcher 
Markt Nr. 11, zu jeder Tageszeit zu haben. 


Plötz & M 


Kostenfreie, 4 woch. Probesend. 


FabriksStern, Berlin, Meanderstr. 18 
N Eulınjee (Stbh.) 639 1045 210 55 


edes Hühnerauge, 
wird in kürzester Zeit durch blosses 


lauer schen Hühneraugenmittel (d. i. Sa- 
licylcollodium) sicher und schmerzlos 

Carton 60 Pf. 
Thorn bei Apotheker Mentz. 


Die Deutsche 


zu Köln a. 
empfiehlt 


p. Pfd. 35 Pfg. 


* 
1 bye 


a * 

1 2 „ „ 350.4 
zu Originalpreisen in 
käuflich 
in Thorn 


2 
8 
® * * 2. 50 


in Gollub 


0 nn 


geröſtet, 


3 in Mocker 


1500 ri ger. 
verkauft billigſt 


Glas, 


Alles gut dale, enſtände, wie 


Geſchirr, Holz u. ſ. w 


in Thorn bei Anton K 


achf.; Anders & Co. 


geliefert, auch iſt ſolches 


eyer. 


krenzsait,, v. 380 M. an. 
Ohne Anz. Al5M.monatl, | 5 


5 Culmſee(Stbh.) 82s 11257 


Hornhaut und Warze WPoſen 6 114% 367 708 


mit dem rühmlichst be- 
echten Apotheker Rad- 


Cognac- Compagnie 
Löwenwarter & Cie. 
(Gommandit-Geseilschaft) 
Rhein 


COGNAC 


zu Mk. 2.— 75 Fl. 


11 und ½ Flaschen 


bei Hermann Dann, 
in der Apotheke, 
in der Apotheke. 


Riesen- Krebse 


täglieh frische Sendung. 


Pilsener Bier 
Bürgerl. Brauhaus - Pilsen 
empfiehlt das Restaurant 


Sageſpähne, E Wagner“. 


. Ka 
Brennholz und Schwarte n 


G. Soppart’s Sägewerk. 


Vlüß-Staufer⸗Kitt 


iſt das Allerbeſte zum Kitten zerbrochener 


Nur ächt in Glabern zu 30 und 50 Pfg. 
oczwara, 
Central⸗Droguerie, Gerberſtr. 29; Filiale: 
—— Vorſtadt 70; Philipp Elkan 


Sommer ⸗ Fahrplan 
vom 1. Mai 1895 ab. 


7 s 1 
re 10 Nr 
Poſen 60 1002 144 645 1087 
502 1005 RR, 
Bromberg 62% 1031520 1227 1255 WN. 
Inſterburg(Stbh.) 619 1181 528 1016 . 
A Sniterbg.(Stb.)708 106321 708 110 I 
Bromberg 522701151 543 71²² . 


N 11 4 
AN Alerandromo 122 636 1 [54 ., 


Vietoria- ‚Theater 


Mittwoch, 92 29. Mai 1895: 
Humperdingks weltberühmte Oper. 


Hänsel und Gretel. 


Märchenſpiel in 3 Bildern 
von Engelbert Humperdingk. 
Eine Wiederholung von 
wol . — Gretel kann nicht ſtatt⸗ 


find 

Ynfang sun Uhr. Ende präc. 10 ½ Uhr. 
Beſchwerden über Zetteltragen beliebe 

man Abends an der Kaſſe anzugeben. 


Die Direction. 
[Thorner Liedertafel. 


Dienſtag, d. 28. Mai, Abends 8 ½ Uhr: 
Generalversammlung. 


Conditorei Bohlinger 


Nachfolger, 
Brombergerſtraße 35. 
Heute Dienſtag Nachmittags: 
vorzügliche Waffeln, 

Guter Caffee in Portionen, 
großen und kleinen Taſſen. 
Morgen Mittwoch Nachmittags: 
Frische Raderkuchen, 

Guter Caffee. 


ff. Caſtlebey⸗ 


atjes- Heringe 


empfiehlt Heinrich Netz. 


Er den dee START 


offerirt gute 


geräucherte Schinken 


zum Rohſchneiden und Kochen 


St. Walendowski, 
Podgorz. ö 


1 3 33 u 


zu bermiethen 
Eine große Wohnung 


mit Gartenbenutzung ft verſetzungshalber 
vom 1. Juli oder Oktober 1 N 


Ya Auf Wach auch ae erfr. b 
N Wittwe a Liebehen 
5 


5 b 5 m) 
gelaß u. St f. 2 Pferbe, von 
billig zu 3 ap rn Dr 5. 

verw. Kreisthierarzt Ollmann. 
Dine fl. Wohn, verſetzungshalb v. 1. 
E zu vermiethen. Hundegaſſe 2 b. Kraut. 
nagogale Nachrichten. 
Dienſtag: Abendandacht 8 Uhr. 
Mittwoch, den 29. Mai, Vorm. 10% Uh 
Predigt des Herrn Rabbiner Dr. Rosen. 
berg u. Einſegnung der Konſirmandinnen. 
Mittwoch: Abendandacht 8 Uhr 


Porzellan, 


N 


hr. 
Depot in Die Zeiten von 600 Abends bis 52 Morgens Donnerftag, den 30. Mai, Vorm. 10½ uhr: 
ſind in den Minntenzahlen unterſtrichen. 


Predigt und Seelenfeier. 


Die Gesundheitspflege der Haut 
beim Waschen und Baden. 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß des verehrl. Publikums, daß, nachdem einige tausend deutscher Pr ofessor en und Aerzte fi) über die hervorragenden 
Eigenſchaften des „Myrrholin“ zur Pflege der Haut in günstigster Weise geäussert, wir uns auf Rath der Aerzte entschlossen haben, das Myrrholin einer feinen, 
an Qualität unübertroffenen Toiletteseife zuzusetzen. Sierzurch wurde eine Eigenartige Toilette-Gesundheits-Seife zum täglichen 


Gebr auch geſchaffen, WIE SIE bisher nieht existirte, Aus den nachſtehend veröffentlichten Briefen einer Anzahl Aerzte, in welchen dieſelben ihr Urtheil über die neue Seife 
abgeben, möge man erſehen, welehe Vortheile dieselbe gegenüber den bisher gebräuchlichen Toiletteseifen hat. Dann entscheide man, ob es im Interesse 
der eigenen Gesundheit und derjenigen der Kinder liegt, einen Versuch mit der von den Aerzten als milde, reizloseste Seife bezeichneten Patent- 
Myrrholin-Seife zu machen. Dieselbe kostet 50 % pro Stück (100 Gramm ſchwer) und ift in den Apotheken, guten Droguen⸗ und Parfümerie-Gefhäften ꝛc. erhältlich, welche auch die 
Broſchüre mit den Gutachten der Aerzte gratis abgeben. 


Allen Damen Man wasche 


FF 
Zur die Kinder 
nur mit 


besonderen 
CCC SACHE BET 


dieser Seife! 


Beachtung! 


3 — 
. 


Marienburg, 2. April 1895. Die Patent⸗Myrrholin Seife hat Königsbergli. P., 3. April 1895, Die Patent-Myrrholin.Seife 
ſich mir als Toilette⸗Seife gut bewährt. Schelle, pr. Arzt. tft bei rauher Haut infolge Sublimat⸗ oder Carbolgebrauchs ein 
geeignetes Mittel, dieſelbe bald geſchmeidig zu machen. 


Altkiſchau, 30. März 1895. Beſtätige gern, daß ich die Patent- 
Myrrholin⸗Seife ſehr an genehm gefunden habe, namentlich 
gegen aufgeſprungene Hände. Ich werde dieſelbe deshalb ſehr em⸗ 
pfeblen und in unferer im Mai zu eröffnenden Apotheke einzuführen 
ſuchen, denn die Seife hat auch noch den Vortheil, daß fie 
verhältnißmäßig lange vorhält. Igu. Klein, pr. Arzt. 


Patent⸗Myrrholin⸗Seife Anwendung gefunden hat, und ſich in kos⸗ 
metiſch⸗hygieniſcher Beziehung als Toiletteſeife vorzüglich bewährt. Köni * Dr 4. April 1895. Theile ergebenft mit, daß 
yrr 


Dr. Gottwald. ich Ihre Patent⸗ 
Chriſtburg, 6. April 1895. Euer Wohlgeboren zur gefl Nachricht a l 8 4 
daß die Patent-Myrrholin⸗Seife für eine 4 . Alahis; d ur ch⸗ Neuſtadt (W.-Pr.). 29. März 1895. Die Patent⸗Myrrholin⸗Seife geeignet für die Pflege der Haut gefunden habe. Dr 


aus reizlos wirkende Toiletteſeife halte, ſodaß ich iſt eine ſehr angenehme Toiletteſeife, welche von Frauen Königsberg i. P., 3. April 1895. Hierdurch beſtätige ich gern, 
dieſelbe für meinen ausſchließlichen Gebrauch bereits [und Kindern beſonders gern benutzt wird und die Haut] daß die Patent⸗Myrrholin⸗Seife bei empfindlicher Haut namentlich in 
gewählt habe und nicht verfäumen werde, dieſelbe weiter zu empfehlen. 
Ich bitte Sie, mir gefl. 12 Stück davon zu überfenden, Dr. Dobezynski. 


Culmſee, 1. April 1895. Die mir überfandte Batent-Myrrholin- 


N Ohra, 29. März 1895. Theile Ihnen ergebenft mit, daß ich mit bat. Dr. Alex. Löwenthal. 
der Patent⸗Myrrholin⸗Seife durchaus zufrieden bin und werde Königsberg i. P., 29. März 1895. Von Ihren Patent⸗Myrr⸗ 


15 
75 hat ſich ſehr gut bewährt. Diefelbe erhält die Haut ſehr ge- ich dieſelbe in meinen Kreiſen empfehlen. Dr. Boenheim. holin-Präparaten habe ich mehrſach eine ausgeſprochene günftige 


meidig. J. Lewici, pr. Arzt. Wirkung auf die menſchliche Haut beobachtet. ie 
Danzig, 29, März 1895, Ihre Patent -Myrrholin «Seife, von an Tan eee e ee 
angenehmem Ausſehen und Geruch, iſt ganz vortrefflich be⸗ 
funden und als Toiletteſeife für zarte Hauttheile, ſowie 
als Mittel gegen rauhe und aufgeſprungene Hände. bei Kindern 
und Erwachſenen ſehr zu eubteblen. 

Dr. Glaſer, San.-Rath. 


Danzig, 28. März 1895. Die Patent⸗Myrrholin⸗ Seife ift ein 
gutes Präparat. Dr. Lemke. 


Danzig, 28. März 1895. Die mir zugeſandte Patent⸗Myrrholin⸗ 
Seife hat fi in der Praxis bewährt. Dr. Müller. 


Danzig, 1. April 1895. Benutzte Ihre Patent⸗Myrrholin⸗Seife 
in meiner Sprechſtunde zum perſönlichen Gebrauche und 
fie ſcheint auf die Haut günſtig einzuwirken. Dr. Schuſtchrus. Bußweten, 10. März 1895. Die mir gütigft überſandte Patent ⸗ 

Danzig, 1. April 1895. Theile Ihnen mit, daß ich die Patent⸗]Myrrbolin⸗Seife entſpricht meiner Erfahrung nad 
Morrholin-Seife für außerordentlich gut erachte, die Hautfallen Anſprüchen, die man in kosmetiſcher Hinſicht an ein 
wi wi Leer f 7. 1. u - 9 nr - = t. Ich da derartiges Präparat ſtellen darf. Dr. Leſſing. 

e, mir umgehend 12 S. nebſt der Rechnung zu en zu wollen. ' 1 N \ 
icher . Eydtkuhnen, 4. April 1895. Erwidere, daß die in per ſön ⸗ 

5 Mud. WE ee, Aae. lichen Gebrauch gezogene Patent⸗Myrrholin Seife eine 

Danzig, 29. März 1895. Mit der Patent Myrrholin » Seife, ſehr angenehme Toile tteſeife iſt, welche ſich auch bet 
welche ich in per ſ[önlichen Gebrauch genommen habe, rauher Haut, entſtanden durch Witterungseinflüſſe, mildernd bewährt. 
bin ich recht zufrieden, fie ſcheint meinen Händen, die unter Dr. 
Carbol und Sublimat viel zu leiden haben, ganz gute Dienſte zu 
thun. Schicken Sie mir bitte 12 Stück. Dr. Fiſcher, pr. Arzt. 


Dan; ig, 2. April. Theile mit, daß ich mit Ihrer Patents 
Myrrholin⸗Seife ſehr zufrieden bin und dieſelbe in meiner 
Praxis empfehlen werde. Dr. Findeiſen. 


Dirſchau, 31. März 1895. Euer Wohlgeboren theile ich hier⸗ 
mit mit, dag Ihre Patent⸗Myrrholin Seife ſich bei zarter Haut 
ſehr gut bewährt hat. Dr. Scheffler, Sanitäts-Rath. 

Elbing, 1. April 1895. Mit der Patent⸗Myrrholin⸗Seife bin 
ich wohl zufrieden, und werde ich die letztere bei Gelegenheit 
weiter empfehlen. Dr. Kröning. . 


Elbing, 31, März 1895. Erwidere ergebenſt, daß ich nach ber 
Probe der bygieniſchen Toiletteſeife, welche in meiner Familie 
angewandt worden, mich nur dahin ausſprechen kann, daß 

dieſelbe den Anforderungen. die man an eine angenehm weichende, die 
aut conferbirende, überhaupt für dieſe ſelbſt, wenn fie ſehr zart ift, 

wohlthuende Wirkung hat, entſpricht. Dr. Maſurka, pr. Arzt. 
Königsberg i. Pr., 29. März 1895. Kann nur meine Zu⸗ 


Märk. Friedland, 29. März 1895. Hierdurch thelle ich Ihnen berg u- 
tent · f 1 friedenheit mit der Patent-Myrrholin Seife ausſprechen nach den 
125 RR Wr. e, helden Bataipen. Die eite Ih fer Die Sail fehr angenehm. 


mer 30. März 1895. Erwidere Ihnen ergebenſt, ba 
g e den Sn F 9, r ekt, Di Ba tan 
ielelbe er halt die Hauteglatt und geſchmeidig und erfüllt zufrieden. Dr, Gerbien. i 


auch ſonſt alle A nforderungen, die man an eine gute Toilette / 

en De. 1. pr. Arzt. bse g. Nees April 1996. Die Patent Myrepeii@iife| 
betreffend theile ich Ihnen mit, daß biefelbe bei rauher Haut und 

aufgeſprungenen Händen ausgezeichnete Diemfte geleiftet hat. 

8 Dr. von fers. 


N i. P., 9. April 1895. Ich bin mit Ihrer Patent 
Myrrholin⸗ 


Noſenberg, 31. März 1895. Die Patent⸗Myrrholin⸗Seife iſt 
eine milde, auch eine zarte Haut nicht reizende Seife, die ſich bei 
Rauhigkeit und Schrunden derſelben ſehr gut bewährt hat. 

0 Dr. Wasbutzki, pr. Arzt. 


Allenſtein, 31. December 1894. Ihre Patent⸗Myrrholin⸗Seife 
hat mir ſehr gefallen, ich halte dieſelbe für ein aus 
gezeichnetes Product. Dr. Ebeling, Stabs⸗Arzt. 


Allenſtein, 4. Februar 1895. Ich bin mit der Patent Myrr⸗ 
holin- Seife zufrieden und bitte Sie, mir ein Dtzd. Stücke zu 
überfenden. Dr. Boetticher, Stabsarzt. 


weten e 30. März 1895. Die Patent⸗Myrrholin⸗Seife ift 
als hygieniſche Toiletteſeife ausgezeichnet. 
Dr. Bredſchneider, Kreis⸗Phyſikus. 


theilen, daß, ſoweit ich Ihre Patent⸗Myrrholin⸗ Seife verſucht 
habe, ſie auf mich den Eindruck einer milden und ſparſamen Seife 
gemacht hat. Priv.⸗Docent Dr. von Krzywicki. 


mit der Patent⸗Myrrbolin⸗Seife ſehr zufrieden bin. Gleich⸗ 
zeitig bine ich Sie, mir 6 Stück Seife nebſt Rechnung überſenden zu 
wollen. Dr. A. Wollenberg. 


Königsberg, 18. April 1895. Verfehle nicht zu erwidern, daß 


Seife befunden habe. Dr. P. C. Kirchner, Oberſtabs⸗ und 
Regiments⸗Arzt. 


Seife hat ſich bei ihrer Anwendung als hygieniſche Fettſeife durch 
wohlthuende Einwirkung auf die Haut ſowie durch angenehmen Geruch 


Lyck, 30. December 1894. Die mir vor einiger Zeit überſandte 
Probe „Patent⸗Myrrholin⸗ Seife“ habe ich für die zarteſte Haut, 
und in Folge deſſen für die Frauen ⸗ und Kinder Praxis in An⸗ 
wendung gezogen und conſtat irt, daß fie al le diejenigen Ans» 


iſchhauſen, 29. März 1895. Von der Patent⸗Myrrholin- Seife feiere erfüllt hat, in euche zu eine Spegiul- 


kann ich nur ſagen, daß dieſelbe in meiner Familie ungetheilten 
Beifall gefunden hat ꝛc. Dr. Krauſe. ce 9 


Gumbinnen, 7. Januar 1895. Ihre Patent⸗Myrrholin⸗Seife 
ift die beſte Seife bon allen Seifenarten, die ich 
jemals kennen gelernt habe. Man muß Ihnen für dieſes 
Product in der That dankbar fein. Urban, Zahnarzt. 


N 29. März 1895. Mit den Eigenſchaften der Patent: 
Myrrholin⸗Seife ſehr zufrieden, bitte mir 12 Stück oben. 
genannten Toiletteartikels überſenden zu wollen. Dr. Regge. 


Guttſtadt, 1. April 1895. Ihre Patent⸗Myrrholin⸗Seife macht 
zarte und geſchmeidige Haut, ſo daß man ſie jedermann 
empfehlen kann. Dr. Perk. 


erburg, 29. März 1855. Theile mit, daß Ihre Patente 


PR rn ſich als gute Toiletteſeife bewährt, auch 
bei zarter Haut. Dr. Weiermüller. 


Mehlſack, 6. April 1838. Die Patent- Myrrholin- Seife habe ich 


dieſelbe alle mir bis jetzt bekannten Seifen übertrifft, 
Dr. Marquardt. 


Ortelsburg, 29. März 1895. Theile ebenſt mit, daß die 
atent- Myrrholiſt Seife für die Pflege der Heut don 5 r . e m 
erthe iſt. Dr. Elgnowski. 


zufrieden. Dr. Hennemeyer, Kreis⸗Phyſik. 


gebrauch genommen. Dr. Stielau. 


e Toiletteſeife bei zarter Haut und in der Frauenpraxis 

d 8 b ä t und i 5 . 
bass dale Cid Fe ee Ne 
Kreis- Phyfil. Dr. Herrenbörfer. 


Naſtenburg, 29. März 1895. else wer eee hat 


Hohenſtein, 30. März 1895. Auf Ihr Werlangen beftätige ich, 
daß die Ban rebella Seife eine fbr bie Hout — Seife 
ra » 2 y 2 


‚At; Pr. Gratz 
Jungfer, 2. 95. Nachricht, daz bie Patent: 
ee ee „ et f 47 en 5 „ 


* 


elfe ſehr zufrieden. 3 „ * { 
Dr. Dräer, Aſſiſt. am Hygien. Univ.⸗Inſt. 1 1 L he rn d 


Hauptdepot: Thorn, Mentz'ſche Apotheke. 


e als Toilettenſ 


| pfehlen iſt. Dr. Maſurke, pr. Arzt. “us 


VE Hierzu eine Beilage. 


fuderei . Thorner Ofibeutiche Veitung“, Verleger: N. Schirmer m Thorn. 


Neuenburg, 3. April 1895 Theile ergebenſt mit, daß die Dr. Wagner, Aſſiſt.,Arzt am Krankenhauſe der Barmherzigkeit. ' 


olin⸗Seife angenehm im Gebrauch und 


geſchmeidig macht und ebenſo erhält. Dr. Kroemer. der Frauen- und Kinder ⸗Praxis ſich als vorzüglich bewährt 


Königsberg 1. P., 2. April 1895. Erlaude mir Ihnen mitzu⸗ 


Königsberg i. P., 1. April 1895. Theile Ihnen mit, daß ich 


die Patent⸗Myrrholin⸗Seife benutzt und als angenehme Toiletten- 


Landsberg (O.-Pr.), 2. April 1895. Die Patent Myrrholin⸗ 


inder Frauenpraxis beliebt gemacht. Dr. med. Heinicke. 


ſeife geſtellt werden müſſen. Dr. med. Dorien, Sanitätsrath. 


erſt ſeit ca 14 Tagen dei mir ſelbſt angewandt und gefunden, daß N 


Ortelsburg, 30. März 1895. Habe die Patent-Myrrholin Seife 
in Anwendung gezogen und bin mit der Wirkung derſelben 


Oſterode, 29. März 1895. Theile Ihnen gerne ih ri die 
nen ndern 


. Holland, 29. März 1895. Ih bin mit der Patent- 
Myn bein Se fe j 77 r sufrieh en RE fe ö 


9 


29. Marz. 1895. Di N lin⸗Seif f 
Ei März. 1 Die Patent⸗Myrrholin⸗Seife hat ſich 
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Beilage zu Nr. 125 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Dienstag, den 28. Mai 1895. 


Feuilleton. 
Vekehrung. 


Novellette von Anton von Perfall. 
(Nachdruck verboten.) 

Es war Dämmerſtunde. Sandoz ſaß in 
ſeinem Atelier und blickte über die verglühenden 
Dächer der Vorſtadt. Die Kuppeln des Domes 
loderten noch einmal auf, während der maſſige 
Bau in Nacht verſank. Dumpfer Lärm der 
Großſtadt drang herauf, das drängende, haſtige 
Leben. — Sehnſucht? Nach was? Nach 
Ueberſinnlichem, Geiſtigem — als ob man nicht 
vom höchſten Fluge wieder zurückkehren müſſe 
auf die Erde, auf die ſchöne, farbige Erde. — 
Herrgott! Wie der Sonnenball hinter die 
Buchenwälder taucht — dieſe Glut! Prächtig! 
Was nützt mir alle Aſtronomie, alle Mathematik, 
wenn ich dieſen Anblick nicht zu genießen ver⸗ 
ſtehe — wegen meiner dreht ſich die Erde um 
die Sonne, oder die Sonne um die Erde — 
nur ſehen will ich, ſehen! — 

Sandoz verſank immer mehr in ſeine ver⸗ 
worrene Träumerei, die zunehmende Dämmerung 
beförderte ſie — dieſe verwiſchten Konturen, 
dieſes Ineinanderfließen des ganzen Raumes. 
Vor ihm in der Mitte ſtand ein weiblicher 
Körper — die Farbe leuchtete noch immer, die 
Finſternis beſiegend. — Da ertönte leiſer Ge⸗ 
ſang, von einem ſonderbaren Schnurren be⸗ 
gleitet — eine Mädchenſtimme. Nur der 
Rhythmus war hörbar, nicht die Worte. Im 
Dachſtübchen nebenan war heute Umzug. Alſo 
eine Nachbarin! 

Er lauſchte unwillkürlich — es war eine 
jugendlich friſche Stimme. Das iſt kühn, dicht 
neben meinem Atelier einzuziehen — bis jetzt 
wohnte ein alter Kommis drein — ein junges 
Weib! 

Er blickte auf das Bild vor ihm. — Das 
Gefühl von vorhin überkam ihn jetzt ſtärker bei 
dieſen Tönen, das Gefühl der Sehnſucht — 
nach etwas Unbeſtimmtem, Großem, das über 
Farbe und Form, über der Erſcheinung ſtünde 
— nach einem großen Schmerz oder einer 
großen Freude, gleichviel, nur in der Tiefe 

wirkend, nicht ſo oberflächlich, ſtreifend nur. 


wi Ureberdies war es Nacht geworden, und er 


wollte ja ins Theater, in Geſellſchaft. — Die 
Nacht gehört dem Ausleben, dem Untertauchen 
in die Sinnenwelt, dann kommen bei Tage die 
farbigen Träume über die müden Nerven. — 
Er machte Toilette, ſteckte ſich eine Cigarette 
an, leuchtete mit der Glut über ſein Bild. 
Durch die kräftigen Glieder floß es wie ein 
rötlicher Lebensſtrom, dann leuchtete das Antlitz 
auf — das Dirnenantlitz! 

Er warf die Cigarette weg und trat die 
Glut aus. — „Ein ſchönes Tier, weiter nichts,“ 
murmelte er. Das Lied begann wieder neben⸗ 
an. — Er ging hinaus. — Eine kleine Treppe 
führte nach aufwärts, mit dem lieblichen Ton 
floß ein feiner Lichtſtrahl herab. — Das fehlte 
auch noch, ſentimental werden! — Er eilte da⸗ 
von. — Im Theater, mitten in das lärmende 
Orcheſter, in die Arie der Primadonna tönte 
das Lied der Näherin im Dachſtübchen! — O, 
dieſe Weiber, ſie kriegen ihn noch ganz unter 
— rauben ihm noch den letzten Reſt von Kraft. 
Er mußte wieder zurückkehren zu der Dämmer⸗ 
wieſe, dem Waldesdunkel — aufs Land hinaus. 

Vom Theater ging er in die Künſtlerkneipe, 
heute durfte er ſich nicht ſelbſt überlaſſen, mußte 
ſich zerſtreuen, ſonſt verzehrten ihn die Gedanken. 
— Wieder das Weib, in jedem Munde, in 
jedem Auge, cyniſche Scherze, Anekdoten, Auf⸗ 
ſchneiderei, Modellgeſchichten. 

Er erzählte den Kameraden von dem Lied 
in der Dachſtube. Sie lachten, machten ihre 
bekannten Scherze, beſudelten den Strahl, das 
Lied. — Dann floh er mit einem Male, es 
ging ſo ſchon gegen Morgen und der Kopf war 
ihm ſchwer. Das Leben erwachte auf den 
Straßen, die That. — Das wechſelnde Licht 
that ihm wehe, er ſtolperte die Treppe hinauf, 
dann ganz vorſichtig, um ſie nicht zu wecken. 
Da — wie er es auf der Kneipe hörte, mitten 
in den Lärm hinein — das Lied! — das 
Schnurren! — Er hielt ſich wankend an die 
Wand — es war Wirklichkeit — eine Nacht 
war ja verzogen unterdeß — Scham packte ihn, 
Scham geradezu — ſie war ſchon wieder bei 
der Arbeit und ſang — ſang! 

Er ſchlich hinauf, die Thür war nur ange⸗ 
lehnt, — Abſicht oder Zuverſicht? Er blickte 


apezierer, der außer Stellung iſt, ſucht 
Privatarbeit auf neue und alte Polſter⸗ 
ſachen, welche er ſehr billig liefert. 
liche Beſtellungen bitte zu ſenden unter 
Nr. 74 an die Expedition dieſer Zeitung. 1 
— —— 


Sämmtliche 


Klempner⸗, Waſſerleilungs⸗ 


— Bitte, gehen Sie. 
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Junge DAMEN trpnetberef rh r 
Schrift.] lernen bei Frau A. 


kann ſogleich eintreten bei 
Goldarbeiter Loewenson. 


durch die Spalte. — Ein junges Mädchen ſaß 
am Fenſter an einer Nähmaſchine: im Gegen» 
ſatz zu dem ſchmutzigen Halbdunkel, das ſich 
überall aus breitete, übergoß die im goldenen 
Tone leuchtende Petroleumlampe die in ein 
weißes Nachtkleid gehüllte Erſcheinung mit einer 
intenſiven Lichtfülle, die über jede Welle ihres 
jugendlichen Leibes, über niedlich goldblonde 
Löckchen, die in die Stirne hereinzitterten, über 
eine kleine weiße Hand, welche das ſchnurrende 
Rad drehte, hinflutete und ſie von allen Seiten 
umflammte. Hie und da erhob ſie ihr feinge⸗ 
rundetes, von zarten Lichtern umſäumtes 
Köpfchen, ihre roten Lippen bewegten ſich, 
ſo daß das weiße Email der Zähne hie 
und da aufblitzte, ein leiſer unendlich har⸗ 
moniſcher Ton drang heraus. Das war 
eine Viſion für Sandoz' erregte Seele! — 
Dieſe himmliſche Ruhe auf dem jugendlichen 
Antlitz, dieſer Geſang bei halbdurchwachten, 
arbeitsvollen Nächten! — Auch ein Weib! 
Wie häßlich war dagegen das ſchöne Tier drüben 
im Atelier — das war's, was über Farbe und 
Form ſtand, nach dem er ſich ſehnte, das un⸗ 
beſtimmte Etwas — die Seele! 

Er ſah jetzt nicht nur mit den Augen, das 
war gar nicht zu ſehen, was das Bild da 
drinnen zum Kunſtwerk machte, das ihn innerlich 
erzittern ließ im Bewußtſein ſeiner Unfähigkeit. 

In der Erregung, unſichern Schrittes wie 
er war, bewegte er die Thüre. Das Mädchen 
fuhr erſchreckt auf — da öffnete er völlig. Sie 
ſchrie nicht, ſie rief nicht, in jungfräulicher 
Weiſe ſtand ſie aufrecht vor ihm mit einem 
ſtrengen, herben Blicke. 

Er ſtammelte eine blöde Entſchuldigung, er, 
der Weltmann, und blickte beſchämt herab auf 
ſeine übernächtige unſichere Erſcheinung. Dabei 
empfand er einen warmen jugendlichen Hauch, 
der über dem Zimmer lag, wie über Frühlings⸗ 
wieſen. 

„Sie haben ſich verfehlt, mein Herr, nebenan 
denke ich —“, ſagte ſie nicht ohne Spott, — 
verächtlich, meinte Sandoz. 

„Ja, allerdings verfehlt — und doch — 
nein, mein Fräulein, nicht verfehlt. — Wie ich 
Sie ſo ſah, arbeitend, ſingend, in dieſer Be⸗ 
leuchtung — Sie wiſſen das nicht ſo — ich 
bin Maler, mein Fräulein, — — ich ſah ſo 
etwas nie —“ . 

„Arbeiten um dieſe Zeit, das glaube ich 
Ihnen,“ erwiderte das Mädchen; dabei lachte 
ſie arglos. „Die Herren haben das auch nicht 
nötig. — Das geht alles ſpielend —“ 

„Spielend? Ja, das iſt das richtige Wort. 
Bei mir, aber nicht bei Allen. Aber auch ich 
will nicht mehr ſpielen von heute an, ſeit ich 
— Fräulein, ich bitte Sie um alles, ſitzen Sie 
mir gerade ſo, wie ich Sie überraſchte, hier am 
Fenſter — in dieſem Gewande —“ 

Das Mädchen runzelte die Stirne und zog 
die Schulter in die Höhe, kampfbereit. 

„Wie kommen Sie dazu? Weil ich arm 
bin, mein Brot mit Arbeit verdiene, natürlich! 
— Ja ſo, es iſt 5 Uhr, Sie kommen von der 
Kneipe. — Ich erſuche Sie, mich zu verlaſſen.“ 

Wie das junge Geſicht ſo ernſt blicken 
konnte! 

„Aber mein Fräulein, es iſt doch keine Be⸗ 
leidigung, wenn ein Künſtler Sie bittet, ihm 
zu ſitzen.“ 

„Keine Beleidigung? Mit einem Geſchöpf, 
wie geſtern Nachmittag Ihr Atelier verließ, auf 
eine Stufe geſtellt zu werden?“ 

Zizi, das ſchöne Tier! Sandoz errötete 
wie ein Knabe. 

„Wer aber denkt daran, ein käufliches Modell 
und ein Mädchen, das einem Künſtler einen 
großen Dienſt erweiſt —" 

„Alles eins — wenn das Mädchen arm iſt. 
Wenn Sie ausgeſchlafen, 
werden Sie ſelbſt kein Verlangen mehr darnach 
haben. — Arbeit macht nicht ſchön!“ 

Das Rädchen ſchnurrte wieder, und ſie 
beugte ſich über das Nähzeug. 

Sandoz war nie ſo unbeholfen. — Dieſe 
Zizi verdarb ihm alles. Oh, er haßte ſie jetzt. 
— „Nie ſoll dieſe Perſon mehr mein Atelier 
betreten, wenn Sie mir verſprechen —“ a 

„Ich will ſie nicht vertreiben, wenn Sie 
Geſchmack daran haben —“ 

„Ja, Sie ſollen ſie vertreiben mit Ihrem 
ſchönen Lied, mit Ihrem reinen Weſen, das ich 
malen will — bis jetzt malte ich nur, was ich 
ſah, aber das iſt Handwerk — „Spielerei“, 
wie Sie ganz richtig bemerkten — das Unſicht⸗ 


Rasp, Schloßſtr. 14, 
vis-A-vis dem Schützenhauſe. 


Lehrling 


Die erſte Etage 


in meinem Hauſe iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. A. Petersilge, Breiteſtr. 23. 


* 

Möblirte Wohnungen 
mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und 
______ Voldarbeiier LOEWENSON. | Wagengelaß Waldſtraße 74. Zu erfrag. 
und Dach deckerarbeiten führt billigſt aus] gut möbl Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 6. Culmerſtr. 20 1 Trp. bei II. Nitz. 
H. Patz, Rlempnermeifter, Schuhmacherſtr. La. 2 mbl. Zim. v. I. April z. v. Kloſterſtr. 20, p. Freundl möbl. Zimmer Gerechteſtr. 27 z. verm. 


bare malen, die Seele, — das iſt Kunſt. — 
Oh, es wurde ſo klar in meinem Innern vor 
dieſer Thüre dort. — Stoßen Sie mich nicht 
wieder zurück in meine Finſternis, haben Sie 
Mitleid! Wir Künſtler ſind vom Augenblicke 
abhängig. — Sagen Sie ja —" 

„Und das ſprechen Sie alles zu mir, einer 
age Näherin, die Sie gar nicht verſtehen 
ann.“ 

„O, Sie verſtehen mich, es iſt ja ſo einfach 
zu verſtehen, Sie werden ſelten mehr Gelegenheit 
haben, eine ſolche Wohlthat zu erweiſen — 
nun? Wie darf ich Sie denn nennen?“ Das 
1 ſtockte, das feine Antlitz rötete ſich 
eiſe. 

„Eva!“ ſprach ſie. 

„Morgen darf ich kommen zur erſten Sitzung, 
nicht wahr, Eva?“ 

„Heute, meinen Sie wohl.“ Sie lächelte, 
ſich an der Maſchine zu ſchaffen machend. 
„Nun, ſo kommen Sie halt — Sie kommen 
read nicht, ich kenne das — aber jetzt gehen 

en 

„Dank, Eva!“ Er beugte ſich nieder und 
küßte die weiße, emſige Hand, welche die Lein⸗ 
wand unter die Maſchine ſchob. Sie beugte 
ſich noch tiefer herab und ließ es geſchehen. 

Er blieb im Atelier, er fühlte ſich voll⸗ 
kommen nüchtern, wie eben erwacht aus er⸗ 
quickendem Schlaf. Was war über ihn ge⸗ 
kommen ſo plötzlich? — Erkenntnis oder neue 
Laune! — Sein Auge irrte über die Skizzen 
ringsumher, die der erſte Morgen beleuchtete. 

Spielend — ſagte ſie — ja, das war 
Spielerei dieſes Phantaſiren mit dem Pinſel 
— nur Skizzen, von allem und jedem — chic, 
aber ſonſt auch nichts — keine einzige ernſte 
Arbeit. — Farbe, ja, aber das war auch alles, 
nicht eine durchgebildete Form, und vom Weſen 
— nur die Oberfläche. — — Ja, das Weſen, 
das ſitzt tiefer. — Er war ja dem neuen Vor⸗ 
wurf gar nicht gewachſen, wie ſchwach wird er 
ſich fühlen, wie unvermögend. — Zizi, ja, das 
war ſeine ganze Kunſt, wie gemein, ja häßlich 


ihm das angefangene Bild jetzt vorkam. — Ein 


Bild für einen Arzt, für einen Anatomen und 
doch war die Form tadellos und die Farbe — 
und Eva war mit einer häßlichen Jacke be⸗ 
kleidet. — Er haßte die Kleider, die Feinde 
der Form, der reinen Natur, und doch wie un⸗ 
vergleichlich reizender. — Die lüſterne Ahnung 
des jungfräulichen Körpers wohl! — Das 
wenn ſie wüßte! — Nein, das iſt es auch 
nicht. — Die Situation? Er war doch kein 
Genremaler, kein Geſchichtenerzähler! — Er 
war doch nicht etwa verliebt, in eine Näh⸗ 
mamſell — die er zum erſten Male ſah? — 

Er nickte allmählich ein über dem Rätſel, 
ohne es zu löſen. — Ein Geräuſch erweckte 
ihn, er mußte lange geſchlafen haben, die Sonne 
ſchien auf ſeine beſchmutzten Stiefel, und vor 
ihm ſtand Zizi in einer tadelloſen Frühjahrs⸗ 
toilette und entledigte ſich eben geſchäftsmäßig 
ihres Ueberwurfes. 

„Na, Sie haben wieder nett geſchwiemelt!“ 
ſagte ſie in einem vertraulichen Tone. 

Sandoz war außer ſich, die Abmachung mit 
Eva fiel ihm ein; wenn das Mädchen Zizi ein⸗ 
treten ſah, würde ſie ihm die Thüre weiſen 
— jedenfalls mußte ſie augenblicklich entfernt 
werden. 

„Wenn Sie nicht arbeiten wollen, ſagen 
Sie es nur ungenirt, ich weiß ſo nicht, wo zu⸗ 
erſt hin.“ 

Sandoz blickte auf das Bild, auf Zizi — 
ſie war ein ſelten ſchönes Weib, ein Prachtſtück 
der Natur. Wenn er den Akt als Studie zu dem 
neuen Bilde „Die Näherin“ benutzte? — Da 
ſah er das Bild von heute Morgen vor ſich 
— unmöglich! — Das war's ja — mit der 
Naturanſchauung allein machte man's nicht — 
das Ideal dämmerte in ihm auf. — 

„Ja, gehen Sie, Zizi — Sie brauchen 
überhaupt nicht mehr zu kommen — es genügt. 
— Ich habe einen anderen Plan — ein ander⸗ 
mal vielleicht — aber gehen Sie etwas leiſe 
die Treppe hinab, ein Krankes!“ 

„Na, ich danke, ein netter Kater! — Gute 
Beſſerung, Herr Sandoz.“ — 

Zizi ging. Oben in der Dachſtube knarrte 
die Thüre. Eva war auf der Wacht, das 
ſchmeichelte ihm. — Nur gleich hinauf und den 
Lohn eingeheimſt. Er ſuchte ſein Malerzeug 
zuſammen, nahm die Staffelei unter den Arm 


und ging. 
(Fortſetzung folgt.) 


über 


für eine 


1. Etage Brückenſtr. 28 v. 1 /10. zu v. Fr. Scheele. 
—ô ſ— — — Becher 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung 
ist die preisgekrönte in 27. 2 
erschienene Schrift des — 
er 


Freie un a Couvert 
k in Briefmarken, 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Kleine Chronik. 


* Die altehrwürdige Pariſer 
Bettlergilde, deren Geſchichte im Mittel⸗ 
alter Viktor Hugo zu ſeinem maleriſchſten Ro⸗ 
mankapitel „Der Wunderhof“ in Notre Dame 
de Paris“ begeiſterte, hat mit der Neuzeit 
Schritt zu halten gewußt, fie beſitzt gegenwärtig 
ihre beſonderen Wirtſchaften, ihre eigenen 
Stellenvermittelungsbureaus, ihre Geſelligkeits⸗ 
vereine, ihre Klubs und vor allem ihre Fach⸗ 
ſchulen, in denen die nötige „Vorbildung“ er⸗ 
teilt und man „bettlerfähig“ gemacht wird. 
Und das letztere iſt nicht allein nötig, um im 
Bettlerklub Einlaß zu finden, es iſt auch allen 
dringend zu empfehlen, die durch dieſes Gewerbe 
ihr Brot „verdienen“ wollen. Denn nichts iſt 
irriger, als zu glauben, daß es in der guten 
Stadt Paris genügt, ſich einen „Stand“ aus⸗ 
zuwählen und die Mütze nach Almoſen auszu⸗ 
ſtrecken, um auch ſchon ſtandesgemäß leben zu 
können. Faul und frech iſt bald jemand, aber 
der berufsmäßige Ausbeuter der Mildherzigkeit 
und Nächſtenliebe muß noch über andere wert⸗ 
volle Eigenſchaften und Kenntniſſe verfügen: er 
muß ſich ein beſonders erbarmungs würdiges 
Aussehen zulegen, durch gewiſſe „Tries“ das 
Mitleid zu erzwingen wiſſen. Der Pariſer 
Berufsbettler wendet eine vollendete Kunſt auf, 
ſich eine beſondere Jammermiene anzuſchminken, 
aus deren Zügen das ganze grenzenlose welt⸗ 
ſtädtiſche Elend dem Almoſenſpender entgegen⸗ 
grinſt, er ſtrömt am ganzen Körper die unſag⸗ 
bare Atmoſphäre der Armut aus. Zur Er⸗ 
langung dieſer koſtbaren Eigenſchaften bedarf es 
nun aber der Erfahrung und des Studiums, 
und hierzu ſind die Bettlerſchulen da, die, nach⸗ 
dem der Kandidat jenen allernötigſten äußeren 
Schliff erhalten, auf „Spezialiſierung“ 
dringen. Doch wird der Zögling ge⸗ 
wöhnlich vor der endgiltigen Berufswahl noch 
„auf die Wanderſchaft“ geſchickt. Als Hand⸗ 
werksbuch bekommt er ein Verzeichnis der 
„guten Thüren“ mit, d. h. eine Art Adreßbuch 
jenes Quartiers, welches der fahrende Schüler 
zunächſt „abzuklappern“ beabſichtigt und 


worin die Pforten, an denen es um ein Almoſen 


anzuklopfen ſich verlohnt, merklich gemacht ſind. 
Wie die Statiſtik lehrt — und die fortſchritt⸗ 
freundlichen Pariſer Bettler bedienen ſich auch 


dieſer neueren Wiſſenſchaft — kommt auf vier 2 


Thüren durchſchnittlich eine „gute“. Dieſe Era 


fahrungsregel erweiſt ſich jedoch nur wieder 5 


dann als eine goldene, wenn der Schüler auch 
die beigefügten Kommentare zu beherzigen weiß, 
die nach folgender Art verfaßt ſind: „M. A., 
Kſtraße Nummer ... Reicher Haus beſitzer. 
Giebt leicht ein Fünf⸗Frank⸗Stück; zahlt rück⸗ 
ſtändige Miete im Falle drohender Delogierung.“ 
— „G. R., Zitraße Nr. .. Giebt nie bares 
Geld. Man verlange Kleider.“ — „Witwe C., 
Boulevard X. Nr... „ giebt nur Kinderwäſche, 
auch ſteriliſierte Milch, wenn man ſolche direkt 
in verſiegelten Flaſchen verlangt“ u. ſ. w. — 
Gelingt es dem Anklopfenden, während dieſer 
„Lehrgänge“ eine neue empfehlenswerte Nummer 
zu entdecken, die geeignet iſt, eine ſchätzbare 
Bereicherung des Bettler⸗Adreßbuches zu bilden, 
ſo zahlt ihm deſſen Herausgeber noch gern 50 
Centimes für das Stück auf die Hand. Viele 
Schüler des Bettlerhandwerkes finden dann 
häufig, daß es einen goldenen Boden hat, und 
ſehen ſich um eine Geſellſchafterin um, mit der 
ſich das Geſchäft viel ergiebiger betreiben läßt. 
Man ſtellt ſich hernach bei frommen katholiſchen 
Familien als wegen Geldmangels leider kirchlich 
noch ungetrautes Ehepaar vor und giebt an, 
ſeine Kinder taufen oder firmen laſſen zu wollen. 
In proteſtantiſchen Häuſern ſpielt man wieder 
die Rolle von „wilden Eheleuten“, die ihr Ver⸗ 
hältnis zu einander zu regeln wünſchen. Dies 
bildet „le grand jeu“, den ausgiebigſten Trie 
der Pariſer ambulanten Bettler. Denn „die 
große Sünderin an der Seine“ beherbergt ſtets 
eine Anzahl von frommen Leuten, die für derlei 
Seelenrettungen mehr oder minder tief in den 
Säckel zu greifen bereit ſind. 


Blondes Haar wird mit den Jahren 
dunkler. Will uan dasſelbe hell erhalten, fo 
wende man äfter Waſchungen mit Borax an. 
Auf ein mittelgroßes Waſchbecken Waſſer rechnet 
man einen Eßlöffel voll Borax. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


1 bis 2 Zimmer, 
auch möbl., als Sommerwohnung zu verm. 
Näheres bei Gärtner Heyn, Rother Weg. 


Möblirtes Zimmer, 


[Bromberger Vorſtadt, parterre, Sonnen⸗ 
ſeite, Gartenausſicht] nebſt Penſion für eine 
junge Dame, Reconvalescentin von ſofort 
geſucht. Gefl. Off. sub G. S. a. d. Exp. 
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Nr RR. 
Id 


:Steppde 


Ein Posten eleganter Schlafdecken à 2,75 Mark. 


Damen-, Herren- und Kinder - Wäsche 


cken 


7777 


in Seide, Wolle und Creton, 


von 2,50 Mark an. 


in bekannt guter Ausführung zu auffallend billigen Preisen. 


Breitestrasse 14. S. David, Breitestrasse 14. 


Bekanntmachung. 


Die dem unterzeichneten Magiſtrat von 
dem hieſigen Kreisausſchuß als Sections⸗ 
vorſtand der weſtpreußiſchen landwirtſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaft behufs Einziehung 
der Beiträge von den dem Gemeindebezirk 
der Stadt Thorn angehörigen Genoſſen⸗ 
ſchaftsmitgliedern zugeſtellte Heberolle wird 


in unſerer Steuerhebeſtelle — 
Kämmerei⸗Nebenkaſſe — gemäß § 8 
des Geſetzes vom 5. Mai 1886, betten 
die Unfallverſicherung der in land- und 
forſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten 
Perſonen während 2 Wochen und zwar 
vom 22. Mai bis 4. Juni d. J. in den 
Dienſtſtunden zur Einſicht der Bahheiligten 
1 was hierdurch bekannt gemacht 
wird. 
Thorn, den 18. Mai 1895. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Ein Theil der Dill'ſchen Badeauſtalt 
ſteht auch in dieſem Jahre für Unbemittelte 


offen und zwar an jedem Tage von 12 Uhr. 


Mittags ab. 

Für unbemittelte Frauen und Mädchen, 
insbeſondere auch Dienſtwädchen, find die 
Wochentage Montag, Mittwoch und Freitag 
für Knaben, Lehrlinge, Dienſtjungen und 
Arbeitsburſchen dagegen Sonntag, Dienſtag, 
Donnerſtag und Sonnabend beſtimmt. 

Legitimationskarten werden an Schul- 
kinder durch die Herren Lehrer, ſonſt durch 
die Herren Bezirks⸗Vorſteher bezw. Armen ⸗ 
deputirten vertheilt. 

Für Badewäſche haben die Badenden 
ſelber zu ſorgen. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Mittwoch, den 29. Mai, 
Vormittags 10 Uhr 
fol das an der Hilfsförſterei Thorn (Brom . 
berger Vorſtadt) aufgeſetzte Holz an Ort 
und Stelle öffentlich meiſtbietend gegen 
Baarzahlung verkauft werden und zwar: 
1 rm Kiefern⸗Kloben, 


5 „ -Spaltknüppel, 
18 7 „ ⸗Rundknüppel, 
25 „ „ Stubben, 
. „ Neifig I. Cl, 
44 * . „ nd. 
1 „ Birken⸗Kloben, 
; Erlen⸗Kloben, 
* »Spaltfnüppel. 
Thorn, den 23. Mai 1895. 


Der Magiſtrat. 


Eine Villa, 


VBromberger Vorſtadt, Erſte 


IA N N Linie, mit großem Vor⸗ 


ETF 1 go Hintergarten iſt zu 


erkaufen 
Alles Nähere Skrobanöſtraße Lt. 
Frau Baermann. 


FR in hieſ. 

Vorſt. Ha iuschen für eine 

5 größ. Familie zu pachten geſ. m. 

Gart. od. gr Pacht b. 400 M. 

jährl. Offert. u. P. S. 8 in der Exped. 
Krankheitshalber iſt meine 
Schmiede 


Brombergerſtraße 110, mit auch ohne 
Werkzeug, von ſofort zu verpachten. 

Max Rettmanski. 

Gebrauchte, alte ſaubere, aufgearbeitete 

und neu lackirte 


Wagen, 2 
ſowie neue, elegante, offene in und 
Selbſtfahrer, ein⸗ u. zweiſp. verkaufe billig. 

A. Gründer, Wagenfabrifant. 


u Ocfen, 


alle Sorten, feuerfeſtes Fabrikat, hält ſtets 
auf Lager und empfiehlt billigſt 
Fr. Barschnick, 
Mauerſtr. 38. 


Marienburg. Gelb⸗Lotterie. 


Hauptgewinn: Mark 90000 — baares 
Geld; Ziehung am 22. Juni er.; Looſe 
a Mk. 3,25 empfiehlt und verſendet die 
Haupt - Agentur: 


22 — 


E. kl. 


Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


l 


Kneippkur- und Naturheilanstalt 
Ostseebad Brösen, b. Neufahrwasser-Danzig. 


Erste Anstalt dieser Art am Meeresstrande! Herrliche See- 
und Waldluft! Sorgfältige individualisirende Behandlung! 
Vorzügliche Heilerfolge! Prospecte gratis und franco, durch 
den Besitzer Hermann Kulling od. d. dirig. Arzt Dr. med. Börsch. 


Aechter 


Trampler - Kaffee 


ist anerkannt der, beste 


>» Kaffee - Zusatz. 
C. TRAMPLER, Lahr i. Baden. 
Gegründet 1793. 
Mit der goldenen Medaille prämiirt Dresden 1894, 


eee RER 

1 a 90000 — 90 00 

IX. Marienburger 12 30000 — 30000 ? 

Geld-L 24 San = 00 .i 

a 6000 = u 

® - otterie. 5ä& 3000 — 15000 FE 

. g 12a 1500 = 18 000 8.5 
Ziehung am 2, und 22. Jun 1890. 8 soo = zoom; 
_ — — i 100 a 300 — 30000 * 
Loose zum Planpreise & 3 M. (Porto und 200 4 150 = 30000 f 
Gewinnliste 30 Pf. extra) empfiehlt und versendet 1000 à 60 = 60000 E, 
das General-Debit 1000 a 30 = 30000 © 
00a 15 = 15000 * 


Gari Heintze, 


BerlinW. „Unter den Linden 3 (HötelRoyal), 3372 Gewinne — 375000 


Bestellungen auf Loose werden auf Wunsch unter Nachnahme ausgeführt. 
Vertreter für n Carl Feller junior, Danzig. 


‘arpıog uf ıvqıyez 410708 


Adam Kaezmarkiewiez’iit 


einzig echte 


Haupt- Einblifemen! 


n oe 8 | 
Färberei 
und chemiſche | 
Färberei 1. „Reinigung 
Inst N asia [ von Herren» und Damen⸗Garderobe 
Tn N ee ee 
or | * Tu = 
nur Gerberſtraße 13/15. | Spißen-, PH ER Gardinen⸗ 


Achtung! 
Treffe jeden Montag und Donnerſtag mit einem 
m großen Transport 


guter, fetter Schweine 


auf dem Viehhof zum Verkauf ein. Bitte die Herren Fleiſcher⸗ 
meiſter, zum Einkaufe ſich einzufinden. 
Joseph Raabe, Biehhändler. 


Aachener Badeofen 


D. R.-P. 20 000 Stück in Betrieb 
mit neuen Verbesserungen. 
In 5 Minuten ein warmes Bad! 


Bis heute unerreicht in Schnelligkeit der Heizung und Gasersparniss, 


Preisgekrönte Gasheizöfen. 


Prospecte gratis und franco. 


J. G. Houben Sohn Carl, 


Aachen. 
Wiederverkäufer an fast allen Plätzen. 


— — ca. 180 Sorten, 4 bis 5 tüchtige 


60 Pf. — 100 versch. über- Steinträger 


seeische 2,50 Mk. 120 bessere 
europäische 2,50 M. b. 6, eo 

ilerhatten den ganzen Sommer hindurch 
bei hohem Accordlohn Beſchäftigung. 


meyer, Nürnberg Ankf. T 
Strebel-Tinte, 3 Be "Wilke, Mumme 
Fre e, Ein Sei, üitsteller 


Zu haben bei Justus Wallis, u 
vermiethen ermiethen. Preis 24 240 Mk. Moritz Leiser I ſofort zu vermiethen Neuſtädt. Markt 18. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: 


'Leinen⸗ u. Wäſche⸗Bazar, 


* 


Am mein Lager zu 
verkleinern, 


habe folgende Preiſe ermäßigt: 

1 N Vienx, früher 2 00, jetzt 1,60 M. 

ff. dto. " 2,2 5, " 1,89 " 

ff. Alter Cogune, „ 250, „ 2,00 „ 

Extra feiner Alter Cognac, 

früher 3,00, jetzt 2,50 M. 
füßer Ungarwein, „ 1,50, „ 1,20 „ 

Ruſter Ausbruch, „ 1,75, 1, 40 

8 früher 80, 90 Pf. u. 15 00 M., 
jetzt 65, 75 u. 90 Pf. 

Rothwein, früher 1.10, 1,25, 1,50 und 
1,75 M., jetzt 90 Pf., 1,00, 1.25 und 
1,50 M. 

Apfelwein, herb und ſüß, Flaſche 40 Pf. 

Rheinwein von 1,15 M. die Flaſche an. 


Preiſe verſtehen ſich ohne Flaſche. 


Packkammer 


für Colonialwaaren, 
Altſtädt. Markt Nr. 16. 


ua e 
== Apfel-Wein, = 


Johannisbeer-Wein, 
Heidelbeer-Wein, 
Kirsch-Wein, 
Himbeer- u. Kirschsaft, 
in befter Qualität, empfiehlt 
M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. 


Allerfeiuſte Caſtlebey⸗ 
Aatjes⸗Heringe, 
chleſiſchen 


Gebirgs- „Himbeerſaft, 


loſe auch in Flaſchen. 
Ganz beſonders empfehle ich meine 


gebrannten Caffee's 


in feinſter Miſchung. 


M. Suchowolski, 


Eliſabethſtr. 14. 


Magdeb. Sauerkohl, 
Dill⸗Gurken, 


türk. Pflaumenmus, 
empfiehlt 


Heinrich Netz. 


Berliner Kuhkäschen, 
100 Stüd 3,20 Mk. bei 
A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. 


„er Tapeten 


vie] Geld ersparen will, Rt 


der bestelle die 
eher Muster 


Ostdeutschen Tapeten-Fabrik 
Gustav Schleising, Bromberg. 


Dieselben BIS, an ausser- 
gewöhnlicher Billigkeit und über- 
raschender Schönheit alles andere 
und werden auf Verlangen überallhin 
franco gesandt. 


Victoria Tapete! 


Grösste "Neuheit, vollendet in Zeich- 
nung und Colorit, koncurrenzlos im 
Preise, darf als etwas ganz Ausser- 
gewöhnliches in keinem Hause fehlen, 


: 


L. Basilius, EEE 
photographiſches Atelier, 


Mauerſtraße 22. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 


empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait, 
Eisenconstr,, höchster Tonfülle und fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz.franco, 


Aenheiten 
Cravatten, 


elegante Facond, 
große Auswahl, ſehr billig. 
Prima leinene 


Kragen, Mauschettel, 
or piteurs,Chensetles, 


in bewährten Qualitäten. 
E Herren-Socken = 


für empfindliche Füße, 
in Baumwolle, Vigogne, Wolle. 


0 Klar. 


Eliſabethſtraße 15. 


Sonnenschirme! 


Sonnenschirme, 
gröſfte Auswahl, 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Lewin & Littauer, 
Altſtädtiſcher Markt 25. 


Um mit meinem großen Tuchlager zu 
räumen, liefere Anzüge nach Maaß gutſitz. 
von 30 Mk. an u. bitte um gefl. Beſtellungen. 


Paleiot- 1. Hoseistol 


BE zu ee ha Preiſen. 
rnold Ben. Ä 


Wolisäcke 


i. jed. Schwere, ſowie Wollband empfiehlt billigſt 
Benjamin Cohn, Brückenſtr. 38. 


hüchen-Spilzen 


Grosse Auswahl 


＋ 


billigst 


Justus Wallis.. 


reiteſtr. 32, III., eine Wohnung v. 
4 Zim. une Zub. von fofort zu verm. 
erfr. bi K. Schall, Schillerſtraße. 


Kleine Familienwohnung 


iſt ſogleich zu vermiethen Bäckerſtr. 16. 
M. Schirmer in Thorn. 


